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ZliverpoMsche Sezeasötze in
!Von unserem früheren Pariser Korrespondenten .)
8- Ohne Lüge und Betrug geht es heute in

Frankreich nicht ab . Die poinearistischen Parteien
^ gcn den größten Wert darauf , die französischen
Sozialisten in der chauvinistisch- militaristischen
Käserei zu erhalten , in die die „geeinten " Genof -

nach der Ermordung ihres Führers Jaurts
öesallen sind? und diese geeinten Genossen ihrer -
ieitg fixtö so glücklich über die drei Portefeuilles ,

sie im Kabinett innehaben , das ; sie alles tun ,was sie nur der Reaktion und ihren verhaßten
Vertrauensmännern , den 3ienegaten Vriand und
^ iviani an den Auge« absehen können . Die Re-
Llernngsblätter müssen um jeden Preis die So -
Mallsten heute loben — und dies Lob ivirkt" ufjerft erheiternd auf jeden , der weiß , wie dieseMben Regierungsblätter jene selben Sozialisten
^
'vr dem Kriege noch verdächtigt und beschimpft

haben . Zum Beispiel hat man die französischen
Arbeiterparteien von 1870 immer grob ange -
Wrien, weil sie sich damals auf eine Auseinander -
Atzung mit den deutschen Sozialisten (des söge-
Junten Braunschweiger Ausschusses) und Unter -
Handlunge» einließen . Heute macht der Poinea -
usmus aus jenem alten Austausch von Kund -
Hebungen plötzlich eine angebliche Fanfare des
sozialistischen Patriotismus von 1870. Die Ge-
Jossen werden gepriesen , iveil sie vor nun bald

Jahren die sogenannten deutschen Angebote
hochmütig und schneidig abgewiesen haben . Zum
^ ewcis veröffentlicht man die Antwort des fran -
^ fische» Sozialisteuausfchusses von 1870, unter
Ml sich auch der Name des eben verstorbenen
Parteiführers Baillaut befindet , Iu Wahrheit
^ ißt man aber nur einige Sätze aus dem alten
Schriftstück heraus und unterschlägt den ganzen
^ eil, der die Zustimmung der Franzosen und
Jöte Einigkeit mit den Deutschen hervorhebt . Wir
haben also denselben Schwindel vor uns wie in
l 'e» französischen Aromatischen Gelbbüchern und

suui'ttg«» Veweisstjicksammluu -
Ken . Und bezeichnend ist es , daß sich die Sembat ,
^ ueöde, Thomas zu einer Betrügerei hergeben .~*- ic französischen Gewerkschaften haben eben im-
?ucr Recht gehabt, wenn sie behaupteten , daß die'vzialistische Parlamentspartei in Frankreich gar' sine Arbeite : Vertretung darstelle , sondern nurc <ne Sammlung von ehrgeizigen Strebern , die
unter der roten Flagge sich ins PalaiS Bonrbon
Wählen lassen, hinterher aber nur das eine Stre -

haben : Karriere zu machen, ivie die Mitglie -^ r aller übrigen Parteien .
. Bon Zeit zn Zeit ivird allerdings den Mini -
Kriegen deutlich gemacht, daß diese Durchmause -

der immer noch sich „revolutionär " nennen -
®eit Sozialisten zum rückwärtöselnden Poin -
Primus doch nicht von allen „Geeinten " gebilligtwird. Deshalb muß z . B . der „Temps ", neben sei-

üblichen Hymnen auf das „Ende des Marxis -
? Us" und den Tod der Internationale hier unda doch immer wieder Verwarnungen bringen

die Adresse der wirklichen Arbeiter , die
.. anchmal noch einen eigenen Willen , sogar gegen-
o, Cr der fetten Tafelrunde im Elysee haben .
v,

m meisten Tadel verdienen sich nach wie vor° te Gewerkschaften des „Allgemeinen Arbeits -
Turban des". Diese haben nämlich bei allem Pa -
.?wtismus den blutdürstigen nnd dabei blöd-
Innigen Kehrreim Poincar ^s von der Zerschmet-
." U» g des Deutschen Reichs und der Ausrottung

. ^ deutschen Volkes immer abgelehnt und sich
JJf? an den Vorschnß-Siegesliedern betr . die< redererobernng Elsaß -Lothringens nie beteiligt ,' indessen , von dieser Conl6d£ration g6n6rale
«?" nte man ja nienrals viel anderes erwarten .
. Un aber wird man im heiligen Elysöe auch durch
- Uige Vorgänge in der wahren Sozialistenpartei
Nlnruhjgt , die erkennen lassen , daß noch keines-
eßS alle Genossen sich zu Bedienten des Poin -

. °Nsmus machen lassen wollen . Ende des Jahresud bekanntlich der mit Spannung erwarteteNeue Zuerst veröffent -ur Sozialistenkongreß statt. » » »
itn öie Blätter nur diejenigen Beschlüsse des

Ugresses , die den allerhöchsten Beifall der Poin -
ftb ?

und Briand fanden . Hinterher muß man
^ immer mehr mit der Wahrheit herausrücken ,e-' sind nämlich auch Entfchließuugen an -

am n,en , die den heutigen Diktatoren ganz und
^ nicht gefallen .

^
•öor allem ist es peinlich festzustellen, daß die

,y °?alisten die Elsässer und Lothringer f r a g e n
Zlen ? ' in öen Verband der französischen
cg, ? !'blik ausgenommen werden . Die Poin -
»en cu Helten eine solche Rücksichtnahme den
«ea» ^ nen und jetzt zu „erlösenden Brüdern "
hinüber bekanntlich keineswegs für nötig . So -

denken die französischen Genossen — unter
« ii i Vorbehalten und Voraussetzungen —
de» Wiederaufnahme der Beziehnngen mit
lein Zutschen Sozialisten noch dem Kriege . Mit
Wi>a Triumphliedern auf den Tod des Marxis -

der Internationale hat sich also der
hei

'
t

" grausam blamiert . Drittens wird erst
Kvn gekannt , daß eine Minderheit auf dem
Fj^ ^ eß Verwahrung eingelegt hat gegen die

heute im Elysüe mitregierenden Ge-
Btlk l!l' % l§ ; man wirft ihnen undemokratifches
fi e s ^ .eiheitsfeindliches Verhalten vor und ivill
^lm f ? »

er deshalb zur Verantwortung ziehen.
i»ll Austen ist aber der poinearistische Hinein-

de». Ankünbisultg des SUishörens des

Klassenkampfes . Weil der zum Revanchemann
gewordene ehemalige AntiPatriot HervS sein
Blatt ans „Gnerre soziale" in „Vietoire " um-
getauft hat , sollte auch nach ElysSemeinnng das
gesamte französische Proletariat mit fliegenden
Fahnen in das Lager der poinearistischen Mit -
lionäre übergegangen sein . Da ist nun die Eni -
tanschnng grimmig . Die sozialistische Partei ver -
sichert in ihrer Kongreßtagesordnung , daß sie den
Kampf gegen den Kapitalismus in alter Weise
fortsetzen werde , zumal dieser Kapitalismus den
Imperialismus und „Kolonialismus " hervor -

gebracht und damit diesen Weltkrieg verschuldet
habe . Der sonst ewig und „unwiderstehlich "
lächelnde Poinears ringt nun die Hände : mit der
Einreihung der roten Genossen in seine Leib-
garde ist es doch noch nichts.

Wir haben weder Neigung noch Beruf , iu diese
innerpolitischen Streitigkeiten Frankreichs nns
einzumischen. Vor allem aber haben wir nicht
die mindeste Lust, uns zu Verteidigern der sozia-
listischen Opposition in Frankreich auszuwerfen .
Aber wir lebeu im Kriege , und da kann man es
uns nicht übel nehmen , wenn wir mit Genug -

WntapG W
Bevorstehende Friedensverhandlungen m!k

MönkeneUg .
lEigeuer Drahtbericht .)

Budapest , 17. Jan . 3m Abgeord -
netenhaus erhob sich nach der Annahme eines
Paragraphen der Vorlage über eine Finanz ,
zentrale Ministerpräsident Graf Tifza und
sagte : Ich bitte um die Erlaubnis , die Verhand¬
lung einen Augenblick mit der Mitteilung unter -
brechen zu dürfen , dafz der König und die
Regierung von Montenegro um die
Einteilung von Ariedensverhand -
lungen gebeten haben . (Große Belegung .)
Als Antwort darauf haben wir als Vorbedingung
von Friedensverhandlungen die unbedingte
Waffen st reckung verlangt. (Eljenrufe .)
Eben jetzt erhalle ich auch die Nachricht , daß Mon¬
tenegro unbedingte Waffennieder ,
legung angenommen hat . (Langanhalten-
der Beifall .) ( Eljenrufe im ganzen Haufe .) In »
folzedeffen werden nach Durchführung der
Kapitulation die Ariedensverhand¬
lungen beginnen können . (Eljenn ' k? '
Ohne die Bedeutung dieses Ereignisses zu über¬
schätzen , glaube ich dasselbe jedenfalls als wichtiges
und erfreuliches Ereignis Zeichnen zu können , in
welchem die Monarchie und die ungarische Nation
die erste Frücht ihres bisherigen Ausharrens und
ihres Heldenmutes erntet. (Langanhaltender Bei¬
fall und Eljenrufe im ganzen Hause.)

Die Sitzung wurde auf 5 Minuten unterbrochen .
(W .B . Nichtamtlich.)

Der Eindruck in Wien.
lEigeuer Drahtbericht .)

Wien , 17. Jau . Die Abendblätter veröffent -
lichen die Nachricht von der Kapitulation
Montenegros , vorerst ohne Kommentare .
Nur die „Neue Freie Presse" bemerkt , die Was-
seustreckung der montenegrinischen Streitkräfte
ist eine der schlimm sten Niederlageu
der Entente , ein Schlag gegen ihr politisches
und militärisches Ansehen , wie Graf Tisza mit
Recht sagte, ein Erfolg unserer Armee , ein Er -
folg unserer Ausdauer und uuseres Heldenmutes .
(W.B . Nichtamtlich.)

*
Auch wir enthalten uns zunächst eines Kom-

mcntars . Eingeleitet wurde die Friedenspolitik
König NikitaS durch die kürzlich gemeldete Umbil-
düng des Kabinetts , die vielleicht als weitere Kon -
sequenz eine völlige Neuorientierung Montenegros
mit Anlehnung an die Mittelmächte bedeutet. Vivst
sequens ! wollen auch wir sagen .

Sie Nachricht im Jeukschsn AeZchslag .
H . Aus Berlin ivird uns gedrahtet :
Der Reichstag beschäftigte sich heute weiter mit

den verschiedenen Resolutionen nnd Petitionen , die
fast nlle den Interessen und dem Wohlbesinden un-
serer lockeren Soldaten dienen wollen. In diesem
Bestreben sind sich die Redner aller Parteien einig,
mögen Kritik und Wünsche über die Ausdehnung der
militärischen Disziplin auch je nach dem politischen
und persönlichen Standpunkt etwas verschieden
klingen . ES sind ja auch genug Sachverständige im
Hause, die das Wort ergreifen können , so der Na-
tionalliberale , Herr van Calker, und der mit dem
Eisernen Kreuz 1 . Klasse geschmückte Freisinnige
Dr . Haas von Karlsruhe . Mit sympathischem Tem¬
perament wendet sich der badische Abgeordnete gc-
gen die englischen Verleumdungen und rühmt den
Geist der Menschlichkeit , mit dem unsere Truppen
der Bevölkerung in den von ihnen besetzten seind-
lichen Gebieten gegenüberstehen. Schön ist auch sein
Satz , daß der Schützengraben versöhnend wirkt. Tic
Soldaten würden dafür sorgen , daß sich künftighin
die Parteien bei uns verstehen werden . Der stell -
vertretende Kriegsminister von Wandel verspricht
sodann , auch den mannigfaltigen Anregungen und
Wünschen aus Urlaubserteilung , Verpflegung und
Behandlung der Mannschaft nach Möglichkeit ent-
gegen zu lotmrett , aber nicht, ohne seinerseits wie -
der die Notwendigkeit einer straffen Disziplin zu be
tonen. Hieran ? ist dann ein Antrag auf Schluß der
Dcl « tte eingegangen , als sich Herr Liebknecht , der
jetzt in jeder Hinsicht ein „Wilder " geworden, zum
Wort meldet. Es wird ihm aber verweigert , was
nicht nur Liebknechts , sondern auch Stadthageus
und Ledebours lauten Zorn erregt . Aber es bleibt
dabei , .̂ rr Liebknecht erhält keine Gelegenheit,

seine Erfahrungen als Armierungssoldat zu er-
zählen.

Während der Abgeordnete Hoch über irgend
welche Petitionen spricht , erlebt das Haus eine
ganz andere Sensation .

Präsident Dr . Kaempf hat eine Depesche erhal-
ten . Er erhebt sich plötzlich und teilt dem Hanse die
Kapitulation von Montenegro mit. Laute Bravo -
und Hurrarufe mit langanhaltendem Händeklatschen
begrüßen diese erste vollständige Nicdcrringung
eines unserer Feinde.

Ueber die Zensursrage verliest dann der national -
^ liberale Abg. Dr . Stresemann noch den Kommis -
j f-onsbericht. Tie Debatte wird aber auf Montag
j vertagt.

Die innere Lage GriechenlMs .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Kö ln , 17. Jan . Die „Köln . Ztg ." meldet aus
| Sofia : Nach einer aus Konstantinopel hierher
^ gelangten Athener Nachricht sind die im Hafen

von Phaleron gelandeten französischen und
englischen Truppen an Bord der Schiffe wieder
zurückgenommen worden , nachdem die Be -
Nutzung der verschiedenen Seekabel
den griechischen Händen e ti t z o g e n

.<n? rdkn ist. Der Drahtverkehr von Atben nach
den Ländern des Vterbundes geschieht nur noch
in offener Schrift . Chiffern und Archive
der deutschen , ö st e r r c i ch t s ch - n n g a r i -
s ch e n , türkischen u u d bulgarischen
Gesandtschaften wurden auf den eigenen
Gesandtschaften verbrannt , damit sie nicht in
die Hände des Vierverbandes fielen . Es wird
erwartet , daß durch die künstliche Bearbeitung des
Volkes durch die Gesandtschaften des Vicrvcrban -
des eine Bewegung gegen den König er-
zeugt worden ist, die zu deu äußersten Mitteln
greisen wird , um deu König als Faktor der grie -
chischen Politik zu beseitigen. Ueber die Zu ver -
lässigleit des Heeres sind die zuständige»
Beobachter nicht einig . Es hat den Anschein, daß
der König über einen namhaften Teil des h ö Q e =
ren Offizierskorps verfügt und bei der
Beliebtheit im Volke und im Heere nicht so leicht
weichen wird . Der König erklärte d »n Gesandten
des V i e r b n n d e s , daß sie bei ihm zn verblei -
ben hätten .

Die Entente greift gegen Griechenland zum
Aeuszersten .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 17 . Jan . Zu der Kapitulation von

Montenegro schreibt die „Kriegszeitung des
Lokalanzeigers " : Jetzt begreift man auch ganz
und gar , warum die V i e r v e r b a u d s m ä ch t e
feit einigen Tagen gegenüber Grie -
ch e n l a n d jede Rücksicht fallen gelassen
haben und dem König Konstantin mit einer
Entschlossenheit zu Leibe geheu, die von keiner
Gemeinheit zuvor übertroffen worden ist . Man
ahnte in London und Paris schon die kleine
Katastrophe , die sich da unten an den Hängen
der Adriaküste vorbereitete , und suchte den Ein -
druck in der Welt schon vorher abzuschwächen
durch die Vergewaltigung eines anderen Balkan -
staatcs , der bisher allen Bitten und Drohungen
zum Trotz seine Neutralität gewissenhast bewahrt
hatte . Noch ist in Athen die letzte Eutschei -
Jung nicht gefallen . Inzwischen hat aber
Montenegro bedingungslos die Waffen gestreckt
und der Vierverband steht am Grabe seiner Hoff-
nungen zum inindesteu am Grabe seiner Balkan -
Hoffnungen .

Sofia , 17 . Jan . (Eigener Drahtbericht .) Hier
betracltet man die Lage Griechenlands als sehr
sch w i e r i g . Nach des Finanzministers Tont -
scheffs Ansicht wird die Entente nun ganz
Griechenland blockieren und als ueue
Aktionsbasis benutzen.

Jni bulgarischen Abgeordnetenhause betrachtet
man die Lage optimistisch und meint , die neue Ak-
tion müsse Griechenland zwingen , sich zu besinnen.
Bei der Entente bestehe die Absicht, in G r i c ch c n-
land mit Hilfe von V e n i z e l o s
eine R e v o l u t i o t? hervorzn rufet «.
Ein angesehener Abgeordneter der bulgarischen Re-
giernngspartei erklärte , daß die Entente eine Re-
volte gegen den König Konstantin hervorrufen wolle .
Dieser werde aber Mittel und Wege finden , sich
und die Selbständigkeit seines Landes zu schützen.
Andere Nachrichten besagen , daH Griechenland am
18 . Januar eine neue Note an die Entente
richten werde, die verlange , daß die englisch-
französischen Trup ;>en das Land verlassen .

Die heMige Itanw uMes Mties uWjcht \i Seiien.

tuuug die Risse der „heiligen Einigkeit " sich cr-
weitern sehen . In die Opposition wird auch der
äußerste linke Flügel der Radikalen mit hinein -
gerissen. Das ist die Folge der zweideutigen Hai -
tung des Ministeriums und der poinearistischen
Parteien in der Zrage der so viel angekündig -
ten „sozialen Reformen ". Die Linke muß heiite
sehe« , daß die Regierung und die Elysöegruppen
die Kriegsnot zu benutzen suchen , um die großen
Neuerungen zu vereiteln . Senator Penronnet
hat eben ausgeplaudert , daß die Einzahlungen
in die Arbeiterpe ' lfionskassen ( die unseren Alters -
und Jnvaliditätsversichcruugen entsprechen) im
mer dünner werden . Bei Kriegsbeginn »schon
hätten sich statt M0 Millionen nur 100 Millionen
in der sozialpolitischen Schatzkammer befunden ,
während die Deutschen da — angeblich — über
3 Milliarden verfügen . Jetzt im Kriege scheint
überhaupt iu Frankreich nur noch Einzahlungen
zu inachen wer will — das heißt so gut ivie nie -
mand .

Den wichtigsten Streitgegenstand gibt aber die
Einkommensteuer ab . Seit Jahrzehnten müht man
sich in Frankreich um eine zeitgemäße Umgestal -
tung der direkten Steuern . Die ^ente auf den
Namen Poincarö eingeschriebenen Parteien wnß
ten stets alle Reformen zu durchkreuzen . End¬
lich brachte Caillaux eine Steuervorlage , die
nach zahllosen Verschlimmbesserungen Gesetz wer -
den konnte . Ihre Durchführung scheiterte aber
am passiven Widerstand der Gruppen der so¬
genannte « „sozialen Erhaltung "

. Am 13. Juli
1014, also kurz vor Kriegsausbruch , uahm das
Parlament aber eine kleine Ergänzung zu deu
alten direkten Steuer « , den sogenannte » Kontri¬
butionen , an . Sowie dann aber nach Beginn
der Feindseligkeiten der „Burgfriede " in Frank
reich verkündet , ivar , drangen die Poincarifteu
daraus , dag die Einführung dieser „kleinen " Ein¬
kommensteuer vom 1. Jauuar 1915 aus deu
1 . Januar 1916 verschoben würde . Dabei hofften
sie natürlich , daß weitere Berschiebnngen sich
rechtzeitig ermöglichen lassen würden . Darin
haben sie sich aber geirrt : der sonst so ressrni -
feindliche Senat gab im letzten Augenblick nach
und uun hat Frankreich seit dem 1 . Januar ! 9Ki
seine Einkommensteuer - — wenn auch mir in sehr
homöopathischer Dose . Bis zu 5000 Franken
Einkommen zahlt man gar keine Steuer : von
50W bis 10 000 Franken mir 4 bis 20 Franken ,
wenn man Junggeselle , 12 Franken , wenn man
verheiratet ist . Bei 100 000 Franken zahlt der
Junggeselle 1700 Frauken ? die Verheirateten je
nach der Kinderzahl weit weniger . In dieser
Form bringt die Steuer nur eine geringfügige
Summe ein . Aber erstens gilt sie als deutsche
Erfindung , ist also deshalb versluchenswert : und
sodauu weiß man ganz genau , daß bei dem rie¬
sigen Anschwellen der Staatslasten die Prozent
sätze der Einkommensteuer rasch in schwindet
erregende Höhen hinaufgetrieben werden können
— „ ach englischem Vorbild . Bei den Poinearisteu
hört aber eben in Geldangelegenheiten die Ge
mütlichkeit nnd auch die Jievaiichekriegsbegeiste-
rung auf . So kündigen also die Parteien , die
Poincarö und Ribot zur Herrschaft gebracht habe» ,
dreist und gotteSsürchtlg an , daß sie der Durch
sührung der neuen Steuer alle uur erdenklichen
Schwierigkeiten machen werden , um zuguterletzt
das ganze Experiment zum Scheitern zu bringen .
Hier ist also der allerschönste Streitgegenstand
zwischen poincaristischer Rechten und sozialistisch
radikalen Linken gegeben. Wenn einmal die
„ ,inion satf6/ ' aufgehoben wird , kann die Raufe -
rei im Palais Bourbou belustigend werden
denn „berappen " will niemand .

3taf — lietpen .
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Tie Kriegslage in Persien und im Irak hat sich
gerade in den letzten Tagen für die Türken recht
günstig gestaltet . Tiefe Tatsache ist um so erfreu -
licher , als die Lage in Persien mit der im Irak
in ziemlich naher Beziehung steht . Ans halbem
Wege zwischen Teheran nnd Bagdad haben
die Türken die persische Stadt K er man sch ah
unter dem Jnbel der türkischen Bevölkerung bcsetzt .
Schon durch die Lage , welche Kermanichah zwischen
Teheran nnd Bagdad hat , ergibt sich die Bedeutung ,
welche diesem türkischen Erfolge nicht nur für den
Kriegsschauplatz iu Persien , sondern auch für den im
Irak zukommt. Kermanschah ist die Stadt , in die
seinerzeit der Sitz der Regierung Persiens verlegt
werden sollte. Auch durch diese Besetzung ist ein
weiterer Schritt dazu getan , die von den Engländern
und Russen herbeigesehnte Verbindung ihrer beiden
Orientheere zu verhindern . Das gleiche Ziel nnd
den gleichen Erfolg hatte schon der große Sieg der
Türken bei K n t - e l - A m a r a , der . wie jüngst
durch den türkischen Gcneralstabsbericht bestätigt
wnrde , zur Einschließung der Engländer führte .
Kut -el-Amara liegt ungefähr 250 Kilometer südwest
lich von Kermanschah .

Tie Einschließung der englischen Armee iu Kut -
el-Amara war für England ein schwerer Schlag.
T «s geht schon daraus hervor, daß sie nach ihrem
eigenen Berichte eine starke Truppe unter dem Gc-
ueral Aylmer zur Entsetzung der Festung aus -
schickte» . Tie englischen Truppen rückten zu beiden
Seiten des Tigris vor und zivar von Ali - el -
Gharbi aus , da sie auf dieie Weise die Unter -
stütznng ihrer Flußstreitkrastc gewinnen konnten.
Die Engländer geben selbst zn , daß ihre Infanterie
schwere Verluste hatte, daß die türkische Infanterie
zu stark war , als daß sie zurückgeworfen werden
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konnte . Aus der vorsichtigen Fassung des Berichtes
wird man die Tatsache herauslese » dürfen , daß die
Türken so stark ivare » , daß sie die Engländer
schluoen. Denn der englische Bericht spricht zu
gleicher Zeit von dem Rest der Streitmacht des Ge¬
nerals Anlmer . der sich verschanzen mußte . Man
sieht wieder aus dieser englischen Darstellung , daß
die Versuche zur ' Entsetzung von Kut - el-Amara bis -
her alS gescheitert anzusehen find . _

Aus einem
türkischen Bericht wissen wir andererseits , daß die
Englander in den ersten Tagen des Januar eine
schwere Niederlage erlitten haben . Tics ? beiden
Berichte , die von den Ereignissen derselben Zeit
handeln , ergänzen sich nun vorzüglich , denn der
englische Bericht erzählt unter allerlei Beschöni¬
gungen auch nur die Geschichte der Niederlage der
englischen Entsatzungsarmee . £ 6 nun neue Kräfte
zum Entsatz von Kut -el -Amara aus Indien heran -
geholt werden , wird die Zeit lehren . Tie Türkei
wird aber auch sicherlich hier in Zukunft — wie der
englische Bericht sich ausdrückt — zu stark sein , als
das, sie geschlagen werden kann .

Tos Bild , das sich nach diesen Vorgängen von der
Lage in dem heiß umstrittenen Bezirk links und
rechts von der persischen Grenze ergibt , zeigt das
ersreulickHe Aussehen , und wir dürfen zuversichtlich
liosfcn , daß alle englischen und russischen Versuche ,
in diesen für die russisch -englische Politik höchst
wichtigen Bezirken einen entscheidenden und nachhal -
tigen Erfolg zu erringen , scheitern werde » . Die
Vertreibung der Engländer von Gallipoli dürft « auch
auf die Kriegslage an dieser Stelle von günstiger
Wirkung sein , umsomehr , als schon zu Zeiten der
heftigsten Kämpfe in Gallipoli die Engländer hier
unterlegen waren . Damals konnte zu» ? noch der
englische Minister von dem . siegreichen Zug uach
Bagdad " sprechen . Aber auch diese Freude war schon
damals iebr kurz , und heut sind alle Borbedingun -
gen für einen türkischen Sieg hier noch weit gün -
stiger , als sie jemals waren .

Aus der SgziMmNokrMs .

Herr Liebknecht.
Dem „Vorwärts " ist nachstehendes Schreiben des

Abgeordnetes Liebknecht zugegangen :
»Zu Ihrer hentigen Notiz über den gegen mich

gerichteten vorgestrigen Beschluß der Reichstags -
fraktion bemerke ich : Tie dem Beschluß voran -
gegangenen Fraktionsverhandlungcn lassen keinen
Zweifel , daß die .Schwäbische Tagwacht und der
„Lokal-Anzeiger " ihn richtig verstehen .

Ich habe heute dem Bureau des Reichstags fol¬
gendes geschrieben :

An das Bureau des Reichstags , Berlin .
Wie ich höre , hat es der Vorstand der sozialdemo-

kratischen Fraktion bisher unterlasse » , Ihnen zu
melden , daß die genannte Fraktion am 12 . d. Mts .
meinen A n s s ch l u ß (die Aufhebung der Ar -
beitSgemeinschaft mit mir ) beschlossen hat .

Ich hole dies — bei allem Vorbehalt gegen die
Zulässigkeit des Beschlusses — hierniit nach und bitte ,
die gebotenen bure au mäßigen Folge -
rungen daraus zu ziehen .

"

Liebknechts Ausschluß und die Minderheit .
Bon der Minderheit der sozialdemokwtischen

Reichstagssraktion ist dem „Vorwärts " eine Er -
tlürung zugegangen , in der es heißt :

„Für den Beschluß der Fraktion gegen den Ge -
Kossen Liebknecht haben CO Mitglieder gestimmt ,
dagegen 25. Nachträglich haben von den 25 Ge¬
nossen, die an der Fraktionssitzung teilzunehmen
behindert waren , 12 ihre Gegnerschaft gegen den
geftißteu Beschluß dem Fraklio » suorstalck> mitgeteilt .
Der Beschluß der Fraktion stimmt mit dem einen
Antrag überein , den der Genosse Buck (Dresden -
Neustadt ) unmittelbar nach dem Bericht über die
Borgänge im Seniorenkonvent gestellt hatte . Nach
seiner Begründung wurde beantragt , dem v>enosscn
Liebknecht sofort das Wort zu erteilen . Das lehnte
die Mehrheit ab . Nachdem drei Redner im Sinne
des Antrages und einer dagegen gesprochen hatte ,
erhielt Genosse Liebknecht das Wort , Unmittelbar
darauf wurde trotz Widerspruchs die Debatte ge-
schlössen .

Tie Minderheit bestreitet entschieden die Kom -
petenz der Fraktion zu dem von ihr gegen den
Genossen Liebknecht gefaßten Beschluß . Tie Fraktion
hat nicht die Befugnis , einem Mitglied « die „Rechte,
die aus der Fraktionszugehörigkett entspringen ",
abzuerkennen . Tiefe Rechte beruhen aus dem Willen
der Wähler und dem Gefamtwillen der Partei ,
nicht auf dem der einzelnen Fraktionsmitglieder

oder der Fraktion in ihrer Gesamtheit . Tic Ver -
antwortung für das parlamentarische Auftreten des
einzelnen trägt die Fraktion als solche nie , ins -
besondere fehlt jeder Anlaß zu einer entgegeugesctz -
teu Annahme bei den Anfragen , die der einzelne
unter seinem Namen allein stellt . Das Vorgeben
der Fraktion gefährdet aufs schwerste die Partei -
einheit und fordert geradezu schärfsten Protest
heraus .

Die Fraktion ist nicht befugt , sich zum Richter über
das einzelne Fraktionsmitglied auszuiverfen . Der
Beschluß ist also eine offenbare Vergewaltigung .
Er beraubt Liebknecht der Rechte , die ihm als Ab-
geordneten nach dem Willen seiner Wähler und der
Gesamtpartei auf Grund des Gesetzes und der Ver -
faffung zustehe» , Liebknecht muß demnach nach wie
vor als vollberechtigtes Mitglied der Fraktion gelten .
Tie Partei kennt nur gleichberechtigte Mitglieder .
Zu dickem Grundsatz steht der Beschluß der Fraktion
in schroffstem Widerspruch .

"

LMcher kmdlaz.
Der haushaltsausschuß

der Zweiten Kammer fuhr in feiner Sitzung am
Donnerstag in der Beratung der zweiten Denk -
schrift der Großh . Regierung über ihre wirtschaft¬
lichen Maßnahmen während des Krieges fort . Aus
dem vom Ausschuß veröffentlichten Bericht geht her-
vor , daß Abgeordnete darauf aufmerksam gemacht
haben , daß im Bezirk Schönau , sowie in Bernau und
auch im Unterland « viele Stallungen mit
Jungvieh überstellt seien . Es seien Maß -
nahmen zur Regelung des Absatzes dort dringend
geboten , da sonst die Gefahr übermäßiger Abschlach-
tung der Kälber bestehe : im Unterlande stoße man
bereits die Kälber vielfach ab . Ter Minister des
Innern erwiderte , diese Ueberfüllung der Ställe an
einzelnen Ollen erkläre sich aus örtlichen Verschie -
denheiten , unter anderem auch daraus , daß das
Jungvieh vom Wälderschlage nicht so viel Schlacht -
wert habe , weshalb sich ein vorzeitiges Abstoßen
nicht empfehle . Ter Gedanke , hier auf dem Wege
absuhelseu , daß man das Vieh durch die Städte oder
Genossc » iclMc » aufkaufen und anderwärts bis zur
Schlachtreife einstellen lasse, fei sehr erwägenswert
und werde von der Regierung weiter verfolgt wer -
den . Um die Aufzucht und Ernährung der
Schweine zu sichern, habe die Regierung in Aus¬
sicht genommen , Futter , welches aus den Balkan -
landein eingeführt werde , zu annehmbaren Preise »
den Landwirten zur Verfügung zu stellen : die Dif -
ferenz gegenüber den sehr hohen Einfuhrpreisen solle
auf die Staatskasse übernommen werden . Ei « Ab-
geordneter meinte , Landwirte , die ihre Vorräte
bei den Bestandserhebungen nicht richtig angeben , ge-
hörte » empfindlich gestraft : es feien immer dieselben
Leute , die sich derartige Zuwiderhandlungen zu-
schulden kommen ließen . Minister Dr . Freiherr v.
Bodman bemerkte hierzu , die Nachprüfung der Auf -
nähme des Brotgetreides werde hoffentlich ei » bei-
seres Ergebnis zeigen , als die letzte Aufnahme :
dann werde auch wieder Futterichrot zur Verfügung
stehen . Ter Schweinebeftand sei in der Zeit vom
1 . Oktober bis 1 . Dezember 1915, etwas zurückge -
gangen , doch komme dies hauptsächlich daher , daß UM
jene Zeit besonders viele Hausschlachtungen statt-
fänden . Gegen das Gerücht , es stehe eine Beschlag-
»ahme der Schweine bevor , habe die Regierung als -
bald bekannt gemacht, daß ihr nichts davon bekannt
sei. In der Presse sei allerdings vielfach verlangt wor»
den, daß alle Lebensmittel in größtem Umfang be-
schlagnahmt werden sollte » : solche Verlangen und
andererseits die in der Presse gegen die Landwirte
gerichteten Vorwürfe feie » gerade geeignet , derartige
Befürchtungen zu erwecken . Auch um die Beichaf -
fung von G e f l ü g e l f u t t e r sei die Regierung
bemüht gewesen , es seien zu diesem Zwecke 2518
Zentner Gerste an Bade » zugewiesen worden , außer -
dem seien 1280 Zentner aus der beschlagnahmte »
Hälfte der Vorräte hierfür erworben worden . Ter
von einem Mitglied beanstandete Preis für Hühner -
futter könne , je nach Art und Beschaffenheit des
Futters , nicht als außergewöhnlich hoch bezeichnet
Vierden , wenn man die derzeitige » Verhältnisse in
Betracht ziehe , insbesondere die Schwierigkeit des
Bezugs aus dem Ausland und die Notwendigkeit
der weitestgehenden Verwendung des Getreides als
Nahrung für die Menschen . Ter Rückgang des Ge-
flügelbestandes könne im übrigen nicht als besorg -
mserregend bezeichnet »'erden : die Erhaltung des
Bestandes werde auch weiterhin Sorge der Regie -
rung sein.

Das . Gesetzes - und verordnungs - Blakl "

enthält folgende Erklärungen der beiden Kammer »
der Ständeversammlung über die Erledigung der
Rechnungsnachweisungen für die Jahre 1913 und
1914:

„Tie Zweite Kammer erklärt , daß sie die Rech-
nungsnachweifungen über die i » den Jahren 1913
und 1914 eingegangenen Staatsgelder und deren
Verwendung , bestehend in

1 . den Hauptstaatsrechnungen mit de » zugehörigen
Betriebsfonds darstellungen ,

2 . den Rechnungen der Amortisationskasse , des
Tonänengrundslocks und der EisenVahnschul -
dentilgungskaffe .

S . den Rechnungen der aus der Hauptstaatsrech -
nung ausgeschiedenen Verwaltungszweige .

zur Kenntnis genommen und dazu keine dieselben
beanstandenden Bemerkungen zu machen hat . Sie
ist auch damit einverstanden , daß die Vorlegung einer
besonderen Murgwerkskasse -Rechnung an den land -
ständischen Ausschuß fernerhin unterbleibt .

"

„Tie Erste Kammer tritt vorstehender Erklärung
bei .

"

Aus Zaöen .

hofberichi .
Karlsruhe , 17 . Jan . Ihre König ! . Hoheiten

der Großherzog und die Großherzogin
besuchten gestern mit Ihrer Königlichen Hoheit
der Großherzogin Luise den Gottesdienst
in der Schloßkirche .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
hörte heute die Vorträge des Staatsministers
Dr . Freiherrn von Dusch , des Geheimerats
Dr . Freiherrn von B a b o und des Geheimen
Legationsrats Dr . Seyb .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat geruht , der auf Geh . Hofrat Professor Dr .
Georg von B e l o w gefallenen Wahl zum Pro «
rektor der Universität Freiburg für daS Studien »
jähr 1916/17 Bestätigung zu erteilen , ferner die
Registratoren Emil Winter Halter beim
Landgericht Konstanz und Eugen Blum beim
Amtsgericht Villingen . sowie die Justizsekretäre
Matthäus Hanagarth beim Landgericht Frei -
bürg , Ludwig H N b s ch m a n n beim Landgericht
Mosbach und Otto Schell beim Männerzucht -
haus Bruchsal unter Verleihung deö Titels Ober -
justizfekretär landesherrlich anzustellen , den Han -
delslehrer Johannes Brenneisen bei der
Handelsschule tu Lahr , den Revisor Artur Spitz -
müller beim Verwaltungshof , den Revisor
Wilhelm B r u n n e r bei der Landesversiche -
rungSanftalt Baden , die Revisoren Gustav Hoch
beim Bezirksamt Staufen , Karl Schmidt beim
Bezirksamt Pforzheim und Karl M u ß l e r beim
Bezirksamt Eppingen — die fünf letztgenannten
unter Ernennung zu Oberrevisoren —, sowie die
Verwaltungssekretäre Ludwig Wagner beim
Bezirksamt Mannheim , Rudolf Murmann
beim Oberversicherungsamt Karlsruhe und Ailg .
WelS beim Bezirksamt Wiesloch unter Ernen -
nung zu Oberverwaltungssekretären und den
Polizeikommissär Wilhelm R i e d i n g e r beim
Bezirksamt Karlsruhe landesherrlich anzustellen .

Das Ministerium des Innern hat den Handels -
lehrer Karl Grein er in Karlsruhe auf An -
suchen aus dem badischen Staatsdienst entlassen .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat den Eifenbahnfekretär Hermann Häg in
Krppenheim nach Gengen bach versetzt .

Unsere Helden.
De « Tod fitrs Vaterland starben : Vankbeam -

ter und eand . jUr . Ludwig 5Burckhardt und
Uoff . d. R . Albert ckMayer von Karlsruhe , Gefr .
Johann Ludwig * A »dt von Gisingen , Land¬
wehrmann Karl chSchaffhaufer von Pforzheim ,
Landsturmmann Jakob * Hetz von Niesern , Vize -
feldwebel Andreas 5Schnatrerbeck , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Ubstadt bei Bruchsal ,
Gren . Joseph * Bufam von Biberach i . K ., Land¬
mehrmann Kaufmann Leopold -«- Kahn von Frei -
bürg , Landwehrm . Otto -» Blefsing von Unter -
kirnach vei Villingen , Otto 5Gfchell von Balters -
weil , Landsturmmann Wilhelm 5Htrtle von
Beuggen , Infanterist Mathias # Wick von Mar¬

kelfingen . Landsturmmann Karl * Blm » v »>
Reichenau -Oberzell .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhieltet
Bauinspcltor Berthold 5Kirfch und Kriegsfreiö
Kan . Karl * Häß aus Karlsruhe , Kriegsfreiö
Gefr . Otto 5Haugler von Durlach . Musk . Ada>>
5Bauer von Pforzheim , Utsfz . Ludwig * Hml 'v
uud Landwehrm . Maurermeister August * Bei ^
manu von Bruchsal , Musk . Leopold ^ Nold rw«
Oetigheim und Kriegsfreiw . Hermann * Scha ^
von Lahr , Lt . d . R . Karl * Br » nifch von Karl ^
ruhe , Trompt .-Sergt . Aug . chStoltz von Karl ?
ruhe - Mühlburg .

— Pforzheim , 17. Jan . Aus dem alte » Pfotf
heimer Gewerbe der Flösser ist jetzt der älteste ^
beiden noch lebenden ehemaligen Zunftgenosfcb
der Mjährige Johannes Mürrle , gestorben .

Mannheim , 17 . Jan . Tie Anilinfabrik 2«'*
wigshafen a . Rh ., deren bisherige Aufwendung ^
für Kriegsfüriorgezwecke sich auf mehrere Milliorc »
belaufen , hat neuerdings dem kgl. Bezirksamt »»« ^
100 000 Mark sür verschiedene Zweige der Kriegs
Wohlfahrtspflege zur Verfügung gestellt .

— Freiburg , 17. Jan . Oberbefehlshaber Gae ^
ist vom Sultan der Eiserne Halbmond verlieht
worden .

— Kleinkems , 16 . Jan . Hier entstand ei»
Brand in dem Wohnhaus des Jakob M « i '
stetter alt und dem angebauten Wohnraum ^
Friederika Fuchs . Der Dachstuhl verbräm ^
bis auf die Umfassungsmauern . Leider hal>e<
beide Branbgeschädigte , die in bescheidenen
hältnisscn stehen , ihre Fahrhabe nicht versichert-

— Müvheim , 17. Jan . In einer in Auggen ab
gehaltenen Versammlung der Rebbankoi » '
Missionen des Amtsbezirks Müllheim &
sprach Oekonomierat Vi » ee » z eine Reihe Re»
baufragen uud kam hierbei auch auf das Ergebn »
des vorjährigen Herbstes zu sprechen . Er beto !^
dabei , daß der Haupischaden durch den Sauerwur ^
und durch die nachher einsetzende Beerenfäule cm
standen sei. Der mühevolle Kampf gegen Kra »'
heiten und Ungeziefer werde erfolgreich u » te>
stützt durch Gewährung von mehr Licht und Lu
in den Rebgassen und durch Sauberhaltung dfi
Rebbodens sowie durch frühes Aufheften der 9"
beu . Bei der Aussprache einigte man sich dahjj
daß in der Bekämpfung des Sauerwurms »'<
uur die Rebschenkel abgerieben werden sollten , so"
dern daß von den Gemeinden die Säuberung 6(;
Rebraive durch vorsichtiges Abbrennen des Grast '
und Unkrautes betrieben werde » müsse . Der
tragende betonte dann weiter , daß durch den zu>
Teil in Rebgelände » sich abspielende » Krieg fl1
auch die Gefahr der Re b l a u s v e r b r e i t n
erhöhe . Der Entstehung weiterer Berieuchungkl
müsse mit allen Mitteln entgegengearbeitet n>c'
den . Unerläßlich sei dekchalb die Feststellung u »-
unverweilte Anzeige kreisförmigen Rückgangs W
Reben , ebenso die Erkundigung nach neuang ?
pflanzte » Reben und nach deren Herkunft . Ä
großer Deutlichkeit zeige sich wieder , daß die Tra ?
barkeit unserer Reben mit der Jahresmitteln "
und nächstdem mit der Behandlungsart im engst ?
Zusammenhang stehe.

de. Bon » Schwarzwald , 17. Jan . Vollen Erfol
hatte in den Amtsbezirken Villingen , Dona <
eschingen , Neustadt , Bonndorf und Triberg da"
der eifrigen Sammeltätigkeit aller Kreise di
G o l d w o ch e . die dort vom 10 . bis 16. ds . SR"
veranstaltet worden war . Abschließende Ziffe ^
liegen » och nicht vor . doch geben schon die
träge der Schülerfammlungen in Villingen (R « H
gymnasium 2900 Jl , Volksschulen 4650 Jl ) c'"
kleines Vild : in Triberg erreichte an der Re ^
schule die Goldsammlung seit ihrer Dauer K?
17 300 Jl ; ein erheblicher Teil hiervon entfällt 0»
die eben zu Ende gegangene Goldwoche . — 2 *
gestrige Schwarzwald - Winter - Son " 1

tag hat tn allem gehal . - n . was er versprach ^
Von den 3? odelbahnen klangs jubelnd
Morgen bi .K zum sinkenden Abend „Bahn frei
und in den Sportgeländeu war des „Schi Heili ?
kein Ende . Selbstverständlich merkt man über >'
den Krieg . Die reise männliche Jugend
das folgende Jahrzehnt fehlt : es fehlen die
demiker und es fehlen die andern naturbegeist ^
teu Freunde deS Schwarzwaldwinters . ?(*'*
trotzdem war an Besuchern kein Mangel .
ständige Wiutergäste haben sich da und dort

hoftheM?.
I » deu Hugenotte « sang am Sonntag Frau

Valm - Eordes zum erstennial i» Karlsruhe die
Valentine . Ihre darftclleri ' chc» und stimmlichen
Mittel gehen über das Maß defse » hinaus , was wir
für dieie Meyerboer

'
che Partie vorauszusetzen ge-

wohnt sind . Aber trotz der hochragenden Figur und
dem gewaltigen Stimmumfang unserer Brünn -
hildc » darstellcrin fesselte diese Valentine durch ihr
von tiefer Leidenschaftlichkeit bervegtes Spiel und
die Gluten der Töne in hohem Maße .

Gottfried Hagedorn stellte zum erstenmal
deu Marcel dar , für den er eine schöne Figur und
eine » markigen Baß als gute Voraussetzungen mit -
bringt . Mir sreueu uns . feststellen zu können , daß
der Sänger , der auch kürzlich als Arzt in ,M !o-

' letia " und als Huuding i » d«r „Walküre " sich An -
erlennung erwarb , ansängt , in seinem Fach warm
zu wenden . Ein ganz erheblicher Fortschritt in Bor -
trag und Tarstellung läßt auf fleißiges und fach-
gemäßes Studium schließe» . Hans Sic wert war
als 3! oul prächtig bei Stimme . Dieser zuverlässige
und vielverwendbare Künstler gehört zu den Stützen
unserer Oper , was er besonders in der schrecklichen,
der heldentenorlosen Zeit in aufopferndster Weife
bewiesen hat . Wir wollen hoffe» , daß man dies im
eigenste » Interesse der Hofoper bei der künftigen
Gestaltung seiner hiesigen Tätigkeit nicht vergißt .
Erfreuliche Fortschritte zeigte Gunnar Graarud
als Eosst ' . Max Büttners St . Bris und Gor -
koms Revers standen auf der alten Höhe . Schlecht -
hin bewundernswert ist Marie von Ernst als
Königin . Auch an dieser hochtalentierten Künstlerin
läßt uns der Ernst eifrigsten Studiums bei jeder
Wiederholung neue Fortschritte ihres schon hochent-
falteten Könnens gewahren . Reizeni » sind die bei-
den jungen Damen , Frau M ü l l e r - R e i ch e l
(Page ) und Fränlei » Johanna Mayer , nur
fürchten wir , daß bei letzterer die gesangliche Eni -
Wicklung mit der darstellerischen nicht Schritt hält .
Ihre an sich hübsche Stimme enttäuschte sowohl am
Sountag iu der Partie einer der Hofdamen , als auch
unlängst in .^ Zioletta ". w der Sic üc Nova sang .

Hier gilt es wohl , schleunigst Unterlassungssünde »
gut zu machen . Entgleisungen , wie in der Wieder -
gäbe des Meaurevert , sollten zu vermeiden sein . Das
Orchester unter Loreutz ' Leitung entschädigte für
manche bei den zunehmenden Perwnalschivierrgkei -
ten in einer so fignrcnrcichen Oper kaum noch zu
vermeidenden Unzulänglichkeiten . M .

*

Vom Bureau wird uns geschrieben : Die erste
Wiederholung des „Ersten historischen Lustspiel -
abends" ( „Der Bauer im Fegefeuer" usw . ) sin -
det heute Dienstag statt . — Wegeil andauernder
Krankheit von Felix Baumbach wird am Mitt -
woch , den 19 . Januar , statt Ibsens „Brand " das
Spiel vom Sterben des reichen Mannes .Leder -
mann "

, und zwar beginnend um 8 Uhr , ausgeführt
werden . ( Ende halb 10 Uhr . ) — Bei dem ein -
maligen Gastspiel der Truppe des Kgl . bayerischen
Hoffchaufpielers Konrad Dreher , die am Don -
uerstag , den 20. Januar , das obcrbayerische
Bolksstück „Jägerblul " ausführen wird , spielt
Herr Dreher den Dorfbader Zangerl .

Eise Schiliee -ÄrsuMtzrWg m MrmsiM
Darmstadt . 15 . Januar 1916 .

Hebbels Warnung , daß einer so wenig da weiter
dickten wie weiterlieben könne , wo ein anderer
aufgehört , bat noch keinen abgeschreckt , Schiller
auszudichten . Allein vom »Demetrius " , auf den
sich dieses Hebbelwort bezieht , entstanden noch in
den lebten 10 Jahren nicht weniger als vier tot -
geborene Fortsetzungen . Nun hat sich Victor
Hahn , der Herausgeber der Berliner National -
zeitung , des nächst „ Demetrius " bedeutendsten Frag -
mentö angenommen und „ Marbeck " zwar nicht ,
wie eine Ankündigung meinte , „vollendet " , aber
beendet . Am Darmstädter Hostbeater hat am
13 . Januar diese Schiller - Uraufführung ftattge -
funden .

Peterkin Warbeck ist m der Geschichte ein geistiger
Verwandter des falschen Waldemar und anderer
Betrüger , die sich im Mittelalter als Thronvräten -
denten aufgespielt haben . Vermutlich war er eines
Zollauffebers Sohn aus Tournai . Er gab iich iür

Herzog Richaro von aus , e .nen oer oewen
Söhne König Eduards IV . , die Richard III . als
Knaben ( man erinnert sich der Szene aus Shate -
sveare ) im Tower ermorden ließ . Die Schwester
Eduards IV . . Atargarete von Burgund , die in
Brüssel residierte , betrachtete den Schwindler als
willkommenes Werkzeug bei ihren Versuchen , dem
Hause Launister den englischen Thron von neuem
für die Uorks zu entreißen , und gab ihn für ihren
Neffen aus . 5kaifer Marimilian selbst uuterstüvte
Warbeck , der zweimal vergebens in England ein -
zudringen versuchte . Endlich gelang ihm 1497 die
Landung in Eornwall . Den Z^amen Rickard III . ,
den er sich als Gegenkönig Heinrichs VII . beilegte ,
trug er nicht lang . Zwei Jahre später wurde er
gefangen und aufgeknüpft .

Das historische Gerüst , gedachte Schiller ziemlich
unverändert beizubehalten , das romnntiscke Schick¬
sal des Abenteurers hingegen ganz frei zu bebandeln .
In feinem dramatiscken Nachlaß ist in der AuS »
führunq wenig , aber im Entwurfleinem genauen
Szenarium ) nahezu das ganze Drama enthalten .
Die in Venen niedergeschriebenen Partien — ein
großer Teil des ersten Akte ? — sind in der Form noch
durchaus roh und voller Füllworte , denen gegenüber
ihr Dichter bei der Ausfeilung wahrscheinlich strenger
versah ren wäre als ihr Bearbeiter , der sich im wesent -
lichen damit begnügt , hinkende Blankverse aus ihre
fünf . vüsze zu bringen und Wiederholungen und
Widersprüche auszumerzen .

Die Bedeutung des Fragmentes liegt nicht in
diesen 200 Zeilen , in denen kein Gedanke und keine
Situation besonders fesselt ( die paar eingestreuten
Sentenzen sind sozusagen dem alten Schillerschen
Inventar entnommen ) , sondern in den pracktvollen ,
zur Bühnenbelebung drängenden Prosaskizzen .
die Schiller , wie es seine Arbeitsmethode war , für
die beiden Hauptgestalten ( Warbeck und Margarete
von Aork ) und für den Gang der Handlung mit allen
Fürs und Widers aufzeichnete . Im Gegensatz zu
dein im eigenen Glauben an seine Abstanimung
handelnden Demetrius , dessen ähnliches Geschick
dann bei ihm das Interesse für Warbeck zurück-
drängte , bleibt Warbeck bei Schiller der seiner Schuld
bewußte Betrüger , dem aber der Betrug nur den
Platz angewiesen hat , zu dem die Natur selbst ihn
vorausbestimmt hatte .

Durch eine Ähnlichkeit Marbecks mit den Norks
wird die Herzogin veranlaßt , mit ihm zusammen
die Betrugskoinödie auszuMhren . Er wird ihr un -

den «» 'oeaueni , n itrne » eigenen Oeries sich
zu werden beginnt und Slnsvruch aus die Hand - ,
Prinzessin von Bretagne , ihrer Berivandlen , ma '1'
und vollends in dem Augenblick , als unerwan
ein echtbürtiger Rork , der junge C >are >>
Plantagenet . aus dem Dunkel des Londoner f
fängnittes auftaucht , der nunmehr der ein ?»
thronberecktigte Erbe ist . Marbeck „wird , was ^
spielt , indem er durch die Tal — er rettet DC;
unangenehmen Rivalen Clarenee üas Leben , m' sl".
ihn töten zu lassen - - sich als das Muster ei>'s
Regenten erweist , ohne hochgeboren zu sein . D >)'.
Grundidee des Stückes wollte Schiller ( er lij>>

'
kaum daran festgehalten ) in seinem ersten V1?
selbst wieder dadurch zerstören , daß er am — l! j
söhnlick gedachten Ende , an das Ahnlichke ^
motiv anknüpfend , den Warbeck dock noch
Geburt kein ließ , was er spielte .- ein zngereE W
Pflegevater sollte ihn aufklären , daß er als na ^ k
licker Sohn des verstorbenen Eduard wirklich oo1
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sckes Blut in den Ädern hat ^ I! IWi ]Aus den Hunderten von Schillerschen Schniö ^.
die ihm Gustav Kettner in der Eottaschen Au80 <l ;rsäuberlich geordnet dargereicht , hat Victor Hj*

, , ">c
ein sehr geschicktes , sehr wirkungsvolles und ^
man ivobl als ein Verdienst zu nehmen hat ) Q«ei" ' " ' «h
iiiuti iuuui uis> tiJi Joeiüicnu zu rieomen »m < ,[
unpersönliches , wie vom scklauesten EpiaoneN
des Meisters Kleidern begangenes Theatern » W
gemacht : fteißige Atelierarbeit , Kost aus fctt '%,, «ief,
Küche . WaS nötig war , hat er geändert : An >' « Vt
und vor allem Scklub . Er erfindet fick eine Ger >̂ l»
fzene als Vorspiel , wo die Vergangenheit t, . .
tatendurstigen Krämersohns aus Eardiss ( als J >
Warbeck hier erscheint ) sich dartuu läßt , und ^ 't
dem Stück den notwendig tranischen Al ' st'fvi
Durch freiwilligen Tod entsühnt sich der Betrug
der nun bloß Platzhalter gewesen ist sür den c a0;i r •- ' r Oo
Durch freiwilligen Tod entsühnt sich der Betrug
der nun bloß Platzbalter nervesen ist für den faii t"h
Erlteit . Nicht berechtigte gtetoucken hat der j ucit
arbeite ? mit der Figur der Herzogin vorgeno »' ^
die zu früh ihre Karten aufdeckt und zudem W
iveicklickt worden ist . Schiller dachte sie
eine starke , gewalttätige Persönlichkeit . ^
unversöhnlich " , eine grobe Hasserin . mit der / k .
auch das wenige , was sie liebt , ihre Familie
despotisieren . alio wie eine größere Elisabetb -j jj ,(

?S arbeck" , den t .wz

hat , weil er nicht den kleinsten Knoten im DioraN ' ' ,Ä ^ ,
zurücklassen wollte , hat einen geradezu mooc j <>u [
Reiz : eben um dieses „Knotens " willen . Es be^ ^ ^
sich, daß ein beutiger Dichter , der Badener *

DaS Hauvtthema des - jfl
wohl hauptsächlich deshalb nicht zu Ende g ? m>£u <' MoraiNZ
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größerer oder kleinerer Zahl eingestellt und siefreiun sich der idyllischen Ruhe der winterlichenGefilde.
: : Vom Bodens« . 17. Jan . In den letztenTagen herrschte auf dem Bodensee ein gewal »' } 9 e r Orkan . Die Dampfboote hatten schwie-

Me Fahrten . Der Tee zeigt für den MonatJanuar eine außerordentliche Pegelhöhe ? wäh-
^ ud in normalen Jahren die Seehöhe zu Jahres -beginn 2.M Meter bis 3 Meter beträgt , notierte

dieser Tage 3 .40 Meter .

Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 18. Ianuar 1916 . Nr . 17. Seite 3.

Aus dem NMkreise.
lMH 0rte von Äroßbcrtoa Friedrich I . Heute'Verden in den Schulen deS GroßherzogtmnS dieWorte von Großherzog Friedrich l . zum 18 . JanuarM 'iervroklamation in Versailles und Aufrichtung°es Deutschen Reiches) beim Beginn der letzten^ lunde verlesen . Es heißt darin sehr bedeutsam :& L müssen für die Erhaltung und Befestigung^ .welches besorgt und stetS bereit sein , dafür ledes
^ ker,u bringen . Diese Aiacht deS Deutschen Rei -

•cril ^ t aber nicht allein auf der so notwendigen
^ " eidignngssähigkeit , sondern auch auf der geisti-rM ' Ausbildung der gehnnten Station . Je inehr
»>

? Semige Kraft des >Jtt>ICe8 erhöht werden kann,
i .h

'L0 erfolgreicher werden alle seine Unternehmung -
l̂rb ^ sicherer gestaltet sich der Ruf deutsch

lunrs" anderen Nationen gegenüber ." Sodann
i>ip lrn =? !? Schüler und Schülerinnen ermahnt ,dung des Geistes als eine nationale
liiri, - } äu erkennen und mit neuem Eifer an ihreiv, ^C11 ItnS t «11 rtnftnvt O

. . . . WC4, ^ teuctuuintyiuriH ue» 2L>cuHeyen inetegey
Umf?* kianz besonder» hervorragenden Anteil ge -"»nmen bat , wird der Unterricht geschlossen .Das Amiliche B-rknudiM »«sbktt Nr . S lKarls -»« r Tagblattj für den AmtSgerichtsbezirk Karls -M enthält u. a. Bekanntmachungen Uber Muste-
, .?S, Beschlagnahme von Nußbaumholz , Kriegs -

Hungen, Ausschreiben, Fleisch- und Wurstpreise.
Zr^ uszbaumhok . Eine Bekanntmachung , derendnungen mit dem 13 . Januar 1916 in 5^raft
er , betrifft Beschlagnahme und Bestands -
*« ° eounn von Nußbaumholz und stehenden
Walnußbäumen . Durch diese BekanntmachungstMen Porräte an Nußbaumholz mit einer Mindest -
ün \ D0n ® ein , einer Mindestlänge von IVO cm
ft?h c 'ner Mindestbreite von 20 cm , sowie alleÄ e.n<3en Walnußbäume , deren Stämme bei einer
°j,, lung in Höbe von 100 cm über dem Boden
h.M Umfang von mindestens IVO cm ausweisen ,^ '«nnrchmt. Trotz der Beschlagnahme ist die
Uns rk p ' tur,n Gegenständen ües Kriegsbedarfs»>>'?. ihre unmittelbare Veräußerung an staatliche
UUwriverkstätten gestattet . Im übrigen darf ihre
xj^ arbeitung oder Veräußerung nur zur Erfüllung
y>,

°s militärischen Lieferungsauftrages erfolgen .Nachweis hierüber gilt eine schriftliche Be -
n?v ?- k!uug des Königlichen stellvertretenden Ge -
„55?lkommandos , in Hessen Bezirk der Äerarbeiter

sini! l '.'-'llenuanoen oes itriegsbedarfs nicht geeignet
fi ;

' ' m allgemein gestattet , falls der VerkaufspreisZtubikmeter ( Festmeter ) der Ware 60 Mark
übersteigt . Die Bekanntmachung ordnet

„ ,jker der Beschlagnahme eine Meldepflicht für

«
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Ui! s .vort>e?eichncten Vorräte an Nußbaumholzhl 0 stehenden Walnußbäumen an . Die Zlteldung
j„ ; r

>n einer in der Bekanntmachung näher be -
n,/Mieten Weise aus besonderen Aieldescheinen ;u
Sin und zwar bis zum 25 . Januar 1916.
fn£ Meldescheine können beim stello. General -
o^ wando des XIV . Armeekorps in Karlsruhe
Hin^ ordert werden . Der Wortlaut der Bekannt -
für -nn ' die u . a . auch eine Lagerbuchsührung
(w: lene vorschreibt, die Nußvaumbolz des
z-^ r̂vs wegen in Gewahrsam haben , ist im
ci !„ ^uber Tagblatt Nr . 17 <Amtsverkündiger > ver-

^ j.̂ utsch„ x. Mit dem 4 . Januar 1916 trat eine
ü(,

';c Äiachtragsverordnung zu der BekanntmachungKautschuk <Gummi >, Guttapercha , Balatasowie von Halb - und Fertigsabrikaten1> rer SinfrtV — Y . I . 663;15 rp Verwendung dieser Rohstoffe — V . l . 663/6 .^ tfp» — in Kraft . Hiernach sind Fahrrad -
U»!, . "Niontiert und uniuontierti

^ ahrradschläuche liuontiert und»ni * /ij *"vnuuiiiiniuiut X.uuu . icn Ultu unmontierti
c^ p

'
; ' iirQtitie , die bisher nur meldevslichtig waren

t>g^ wlls beschlagnahmt . Diese Gegenstände dürfe»

„montiert und umnontiert ) init Garantie
>ntiert )
waren ,beschlagnahmt . Diese Gegenstände dürfenJanuar 1916 ab in Bauern nur noch an die'1 j 018 deS I . und II . Bäuerischen Armeekorps ,' tftiri ? ." en nur noch an die Königliche Muuitions -

kie r» !n Dresden , in Württemberg nur noch an
Tiai^ ^N ' ^ lich Württembergifche Artillerie - und
B>,.,?devot»Direktion und in sämtlichen übrigen®' , n"ten nur noch an die Königliche Gowehr -
^>>i^ Spandau oder an deren durch schriftlichen
8eij

'
f

Qsi ausgewiesene Beauftragte verkauft oderTCIt werden . Es wird besonders darauf bin-

gewiesen , daß die Meldepflicht für Fahrraddecken
und Fahrradschläuche durch die Beschlagnahme
nicht geändert wird . Der Wortlaut dieser Nachtrags -
Verordnung ist im Amtsblatt Nr . 8 ( Tagblatt vom
15 . Januar ) veröffentlicht .

Neue Rcichsbanknoten . Im Laufe dlefeS Iah -
res werden zwei neue Reichsbanknoten zur Aus -
gäbe gelangen . Zunächst wird ein neuer Hundert -
markschein in Berkehr gebracht werden , der die
im Jahre 1911 zur Ausgabe gelangte Neichsbauk-
Note zu 100 A ersetze » soll. In den Kreisen von
Handel und Industrie wurde die jetzt im Umlauf
befindliche Rote wegen ihres zu großen For -
uiates beanstandet , das allerdings immerhin noch
kleiner ist wie eine ganze Reihe gleichwertiger
Noten in anderen Staaten . Die Neichsbank hat
ein neues Muster für die Hundertmarkscheine
hergestellt, das die Genehmigung der zuständigen
Stelle erhalten hat . Die neue Note berücksichtigt
die Wünsche nach einem kleineren Format , es
fehlt die sogenannte Allonge der jetzt geltenden
Rote . Ebenfalls noch in diesem Jahre wird eine
Neichsbanknote zu 10 M ausgegeben werden ,
wozu die Reichsbank durch Gesetz vom vorigen
Jahre ermächtigt worden ist. Bon jeher bestand
im Zahlungsverkehr eine starke Nachfrage nach
Wertabschnitten zu 10 M, die sich während des
Krieges noch durch die Einziehung der Goldstücke
zu 10 M erheblich gesteigert hat . Der Bedarf
nach Wertabschnitten zu 10 M wird aber zweifel¬
los nach dem Kriege bei der Ueberführung des
gesamten Wirtschaftslebens in die Friedensver -
hältnisse in noch gesteigertem Grade hervortreten .Um ihn zu befriedigen , ist ein Zahlungsmittel
erforderlich , daß sich elastisch dem jeweiligen Ve-
darf anpassen kann . Diese Eigenschaft besitzen die
Reichsbanknoten , aber nicht die Reichskassen-
scheine infolge der gesetzlichen Begrenzung ihrer
Ausgabe . Die neue Reichsbanknote zu 10 M hat
daher die Aufgabe , die jetzt in einem Gesamt -
betrage von 360 Millionen Mark in Umlauf be-
kindlichen ReichSkaffenscheinezu 10 Jl zu ersetzen .
Letztere werden in demselben Maße , wie die neuen
Reichsbanknoten zur Ausgabe gelangen , aus dem
Verkehr gezogen werden . U. v.

T« WechnachtS ^ dmlg a» die badische« TrxpMr .
Die kürzlich durch die Blätter gegangene Mitte !-
lung über die Weihnachts 'endung des Bad. Roten
Kreuzes an badi ''che Truppen hat vielfach zu M ?ß-
Verständnissen Anlaß gegeben . Es sei deshalb dar-
auf hingewiesen, daß die Weihnachtspakete »nr an
Angehörige mobiler Truppen abgegeben worden
sind . Betantlich standen dem Roten Kreuz etwas
über 160000 Pakete zur Verfügung : bei der Ver -
teilung konnten deshalb nicht alle Badener an den
Fronten berücksichtigt werden. In erster Linie
mußten bedürftige Mannschaften berücksichtigt wer-
den . Immobile Truppen im Heimatland sind von
der Spende nicht erfaßt worden.

Die VersorgungSverhältnific des Offiziers nud
des ins Okkupationsgebiet abkommandierten Zi-
vilbeamten sind jetzt Gegenstand besonderen In -
tereffes . Es wird deshalb allgemein begrüßt
werden , daß eine Zusammenstellung aller ein¬
schlägigen Bestimmungen erscheint: Offizier -
pensionsgesetz nebst Ausführungsbestimmungen
des Bundesrats und des Kriegsministeriums
foivie Pensionötabellen . Fürsorgegesetz für mili¬
tärische Luftfahrer . Gesetz über die Kriegsversor -
guug von Zivilbeamten . Allerhöchste Order über
Anrechnung von Kriegsjahren für 1914 und 1915.
(Verlag von Gerhard Stalltng in Oldenburg
i . Gr . Preis 50 Pfg .) Hier werden also in einem
Bande zusammengefaßt die gesamten wesentlichen .
Bestimmungen im offiziellen Text zum mäßige «
Preise von nur 50 Pfg . geboten . Auch den Au-
gehörigen kann der Bezug dieser Schrift zu In -
formationszwecken warm empfohlen werden .

Die Fürsorge für krieaSgetrante Paare dürfte
eine Aufgabe sein , die durchaus in den Rahmen
der meisten WohisahrtSorganisationen paßt und mit
Friedensschluß unverzüglich in Angriff genommen
»Verden müßte . Verschiedene vaterländische Frauen -
Bereine haben dieser Art Fürsorge bereits in ihrArbeitsprogramni eingereiht . Für die Tätigkeitkommen in Frage : die sachverständige Beratungbeim Atieten der Wohnung und beim Beschaffen
der Aussteuer , bei völliger Mittellosigkeit des jungenPaares Beihilfen an Geld oder an Möbel - und
Wäschestücken , evtl . ArbeitSbeschasfuny für denEhemann und , falls dieser Erwerbsunfähig gewor -
den , für die Ehefrau < Uberweisung einer Näh-
Maschine , Strickmaschine u . dergL ) . Die » flegerischeBeratung ist auch dann noch beizubehalten , ivenndie Häuslichkeit eingerichtet und das junge Paar

>n Burte , unabhängig von Schiller das Thema
9ii .Jem jüngsten Drama wieder aufgegriffen hat .dei,.̂ v das Darmstädter Publikum war zum niiu -

»iid \ für den Stoff interessiert . Victor Hahn bat
ffil ^ iiii « n Aktschlüssen für Schiller und sich von dere ans über die freundliche Aufnahme auittiert .Bjiil^ wcrr der sorgfältigen , von recht bübschenund Kostümen Kemvins unterstützten'enierung nicht am wenigsten zu danken.r . (5rnft Leopold Stadl ( Mannbeim ) .

einem Erwerb nachgebt, da der Gedanke , daß manan ihren » Wohl und Wehe Anteil nimmt , für vielevon diesen einen Ansporn zu Fleiß und Sparsamkeitsein wird .
Der Karlsruher Hmiösrmieiibund bittet um Auf-

nähme folgender Mahnung : Laßt keine Nahrungs -
mittel umkommen. Seid sparsam mit dem Brot .
Kaust Aepsel und Birnen , die jetzt in Menge zuverderben drohen : süllet damit Eure Einmachgläser.
Kaust kein ausländisches Obst , solange Ihr deut-
sches haben könnt. Wer Blumen braucht, kaufe
deutsche 2&ne , damit das Geld im Lande bleibt. Nur
das Notwendige für Kriegsführung , Industrie und
Volksernährung sollte vom Ausland bezogen wer-
de « . Wer jetzt Luxuswaren vom Ausland kaust,
schädigt das Vaterland . Je mehr wir dem Ausland
zu zahlen haben , desto mehr sinkt die deutsche Wäh-
rung : dadiirch erleidet unser Nationalvermögen un-
geheure Verluste. Wer noch Gold hat, bringe es auf
die Reichsbank.
VersMMMZen . vMwe UKÖ MrWrnlMN .

Ssusmännischer Verein Karlsruhe . Der Vor-
trag des Physikers Pauck wird auf unbestimmte
Zeit verschoben. Am Montag , den 24. Januar ,
abends halb 9 Uhr , spricht dafür im großen Ein -
trachtfaale Herr W. Wassermann , Ehrenmitglied
deS Großh . Hoftheaters Karlsruhe . (Rezitation :
Katte , Schauspiel von H. Burte .)

Salzer -Abend . Nächsten Sonntag , 28. Januar ,
abends 8 Uhr , wird im MuseumSsaale der dies-
jährige humoristische Abend von Professor Marcell
Saljer stattfinden . Dieser war ursprünglich auf
den 21 . November angesetzt, mußte damals jedoch
des Bußtags wegen verschoben werden . Die be-
reits gelösten Karten behalten für Sonntag , den
23. Januar , Gültigkeit . Den Abenö veranstaltet
die Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf .
(Kurt Neufeldt ) , Kaiserstratze 114, wo von Monwg
ab Karten zu haben sind .

Vaterländischer Volksabend . Heute findet die
Gedenkfeier der Reichsgründung im großen Fest-
Hallesaal, abends 8y3 Uhr , statt. Sie ist veran -
staltet vom „Verband der Deutschtumvereinê
unter Mitbeteiligung von 40 weiteren Vereinen
und unter freundlichster Mitwirkung des Ruzek-
schen Doppelquartetts und der Kapelle des Ers.-
Bataillons des Landwehr -Jnfanterie -Regiments
Nr . 109 unter Leitung des Musikdirektors
K ö n i n g e r.

Der Instrumenta l -Verein gibt , wie man uns
schreibt , am Samstag , den 22. Januar , seinen Mit -
gliedeni an Stelle seines 59. Stiftungsfestes einen
B a ch - A b e n d mit auserlesenem Programm .
Erstmals in Karlsruhe gelangen zwei Werke zur
Aufführung , ein Vorspiel zu der Kantate „Zum
Geburtstage Friedrichs des Großen " von Friede -
mann , dem ältesten Sohne Joh . Seb . Vachs : fer-
ner ein Konzert für Oboe mit Streichoi . ^ster ,
Flöte und Eembals ? ein ungedrucktes Werk von
Karl Philipp Emanuel Vach . Den Bemühungen
des VereiilS -Bibliothekars Herm . Rudolf Hoeck,der im Besitz der einzig existierenden Partitur -Ab-
schrist ist, verdankt man die Vorführung dieses
herrlichen Werkes , dessen Solopartie (Oboe ) Kam-
mermusiker Kämpfe übernommen hat. Da auchfür den vokalen Teil ausgezeichnete Kräfte wie
Frau Müller - Reichel , Hans Bussard
und Otto W e ß b e ch e r gewonnen sind , darf man
einem genußreichen Abend entgegensehen , der eine
besondere Bedeutung noch dadurch erhält , daß der
Vereinsdirigent , Direktor Theodor Münz , auf
eine zehnjährige Wirksamkeit im Instrumental -
Verein (21 . Januar 1906 bis 21 . Januar 1916) zu-
rückblicken kann. Um weiteren Kreisen den Besuch
dieses interessanten Konzertes zu ermöglichen,werden auch an Nichlmitglieder Karten s l M zu¬
gunsten des Roten Kreuzes und der Kriegssür -
sorge ausgegeben .

Kaffee Odcon. Das am vergangenen Donners -
tag abend abgehaltene Vaterländische 5konzert , dessen
Reinertrag an das Bulgarische Rote Kreuz ab-
geliefert wurde, erfreute sich eines starken Besuchs .
Das Programm , unter Leitung des Kapellmeisters
Zagel ausgeführt , fand allgemeinen Beifall . Räch -
sten Donnerstag abend findet mit verstärktem Or -
chester ein Opern -Abend statt , dessen Reinertrag zu-
gunsten der städt. Kriegshilfe bestimmt ist .

K«ffsee Zlauer. Jeden Abend und Sonntag uach-
mittag findet Künstler-Konzert deS Kistemaker -
Orchesters statt .

Nesidenz-Theater, Waldstraße 3i). Auch die neue
Bildersolge vom Mittwoch 19., bis einschl . Frei -

tag , 21 . Jan ., bringt „Am Leben vorbei "
( hoch-

spannendes Drama in 4 Akten aus der Gesell-
schast) , sowie vorzüglich gelungene Naturauf -
nahmen der Schweizer Alpen (Gletfcherbesteigung
in einer Höhe von 4000 Meter , Beim Edelweiß -
suchen , Ueber den Wolken , Matterhorn im Alpen -
glühen ) . Ferner sind vorgesehen : „ Ein ver -
gnügter Nachmittag "

( kleine Komödie) , und „Vn -
ters Stenographin " (Humoreske ) , sowie die
neuesten Kriegsbilder .

AtmöesdAch ' RvSMge .
Geburten. 11 . Januar . Walter Adolf, Vater

Wilh . Schreckenberger , Vizefeldwebel. — 14.
Januar . Karl , Vater Albert Seiler , Bahnarbei -
ter.

Todesfälle. 13. Januar . Karoline Mohrhardt ,
ledig , alt 48 Jahre . — 14. Januar . Amalie Ztief -
f e l , Privat , ledig, alt 74 Jahre ? Herta , alt 1 Jahr
5 Monate 27 Tage , Vater Karl Heinrich , Packer,'
Joliann K r a t t . städt . Arbeiter , Ehemann , alt CO
Jahre . — 15. Januar . Dr . Ltto A m m o n , Schrift -
steller , Ehemann , alt 73 Jahre : Magdal . B r o n n e r,Ehefrau des Schlossers Jak . Bronner , alt 73 Jahre, '
Adolf Martin , Poftsckretär a . T ., Ehemann , alt
74 Jahre ? Friedrich , alt 11 Monate 9 Tage , VaterOskar L e h n e r t . Schlosser : Otto M a i e r , Wei-
chenwärter , Ehemann , alt 49 Jahre : Jos . Baust ,Güterausseher a. D ., Witwer , alt 86 Jahre : Wilh.R ö s ch , Photograph . Witwer , alt 67 Jahre : Johanna
Schuler , Ehefrau des Wagenführers Joi . Schü¬ler , alt 43 Jahre : Martha , alt 15 Jahre . Vater Al-
bert Köchlin , Schaffner : Christine Stapf , Ehe-
frau des Signalwärters Philipp Stapf , alt 59 Jahre .— 16. Januar . Wilh . Schmolk , Missionar a . D .,Ehemann , alt 76 Jahre .

Veerdigungszeit und Trawerhauo erwa«l?sencr
Berstorbenei'» D i e n s t a g . den 18. Januar . 2 Uhr :
Magdalena B r o n n e r , Schlossers-Ehesrau , Schiit-
zenstraw 96. 'A3 Uhr : Otto Maier , Weicheuwär-
ter , Schcrrstraße 9, 3. Stock .

Vriefkaften .
„Alter Abonnent Karlsruhe ." Ueber die Außer-

menagesetzung eines Soldaten entscheidet das
Bataillon . In der Regel wird dem Soldaten
nur dann bewilligt , sich selbst zu verpflegen , wenn
ein ärztlich bestätigtes Magenleiden vorliegt oder
sonst außergewöhnliche Verhältnisse vorliegen ,
ivclchc die Außermeuagesetzung rechtfertigen . Die
Verpfleguugsentschädigung von 1.50 M wird nur
bei dienstlichen Kommandos nach außerhalb
gewährt .

Das schöne, strahlendweiße Licht
und die große Stromersparnis gegen-
über gewöhnlichen Metalldraht -
lampen sind die Kauptvorzüge der
ue «sn Wotas -LampenType „G ".
Mir jede elektrische Lichtanlage mit
Vorteil verwendbar .

Man verlange Iufonnatlon «matcrial
beidenInftallateurcn und in den einschliisigen
Geschäften. Betin Einkauf beachte man die
gesetzlich geschütztebraune Marke auf der grll-
nen VrrpaiklMg und die Marke aufder Lampe .

*>% ? Deutschen Opernhausc fand die Aus'
Onn Wni rtvfä . ititfi Sotn

Lerimer MWmf .
?„
etai [" von Mozarts „Entführung aus dem

Seth ' .1 ' >n den Spielplan jubelnden Beifall : es
?cin| .

lQ auch eine solche Fülle echten Humors und
Situationskomik in diesem Werke, daß sich

!*»t ^ rnachlässigung seitens der Theaterdirektoren
Besetzungsschlvierigteiten erklären läßt :doch nur wenige Bühnen , wie z . B . die

Scti v 'er' treffliche Koloratursängerinnen , daß
Q*in Rolle der Konstanze anvertraut ,verdenDirektor Hartmann fand einen ( sehr be -

i
'
iip Red . ) Weg , dieser Schwierigkeiten Herr% ,w n ; ct entfernte einfach die große Kalo -

'Eiiijiefe v£ e . "Martern aller Art" und beseitigte auf
! ,j fer c!fc den lUielftand, daß das zweite Gespräch"UKcrn^ e mit dem Bassa nur eine Wieder -

> ersten ist, indem es nunmehr auch weg -' ' ' • 1 tn«« *" Im Interesse der dramatischen
fctf _
ij 'l b P,, en konnte man auch damit sein , daß man ,' SlÜPltpft Hkt 4 ritrf köivt

In9 nuct^' daß von den vier Strien
- °,Ue nur zwei gesungen ivurden . Ein -

f0Q _ 8tt)e^ en Akt mit d^m ersten zu verbinden ,
!/^ ifrl,!>»? ' . türkischen Marsch von Mozart und als
thMtfiP o 1 oor der letzten Vcrwandlumi das

i ^ ?rghetto aus dessen 5! larinetten -Quintett
tM^ ientz »»

" le sehr ansprechende, dem Stil des
' ii^^ fälti^ ^nuug tragende Ausstattung und eine
M ^ ' fter « Musikalische Wiedergabe , die Kapell -

0^nrtFr >„ Krasselt durchweg als seinen
"ki „ v

" cr erscheinen ließ, werden dem Werke
- Ölungen sichern , zuinal die Solokräfte

7>,? " es tun : vor allem traten Bernhard
^ in ^ elmonte und Eduard Kandl alsv 1 ln den Vordergrund.

In d« i großen Konzerten findet leider Mozart
sehr wenig Berücksichtigung. Noch imnier herrscht
Beethoven vor . Der Beethovenabend , den Sieg -
inund von Hausegger mit dem Philharmonischen
Orchester gab , war wohl der eindrucksvollste vonallen . Der ausgezeichnete Dirigent brachte u . a .die zweite Leonore - Ouvertüre durch Hervorhebung
ibreS poetischen Inhalts und der großen drarnati -
scheu Steigerungen zu Ehren . Frau Frieda
Kivast - Hodapp entzückte die Zuhörer , unter denen
sich den ganzen Abend auch die Kronprinzessin
befand , durch ihren Vortrag des Klavierkonzertsin G . In dem Beethovenabend der Königlichen
Kapelle nahm sich Ittichard Straub einmal der
eigentlich ohne Grund vernachlässigteil ersten Leo-
nore -Ouvertüre au . In der Eroiea hielt er sich wenig
an das übliche Zeitmaß , wandelte es eigentlich fast
unaufhörlich ab , interessierte aber auf jeden Fall
durch diese seine Ausfasfung . Auch Ernst Wendel
glaubte in dem dritten Konzert der Gesellschaft
der Musikfreunde Beethovens nicht ganz ent -
raten zu können ? doch brachte er neben dessen achter
Snmplionie wenigstens die vierte von Mahlerund zwar in einer auf feinste Klangwirkung ab-
gestimmten , ausgezeichneten Wiedergabe . Gar
nicht so selten haben wir dieses merkwürdige Werk,
dessen großes Sopransolo vonElisabet Ohlhofftrefflichst gesungen wurde , hier schon gehört : immer
wieder fesselt es in zunehmendem Maße , wenn sich
auch nicht leugne « läßt , daß gelegentlich neben den
herrlichsten Eingehungen manche gar zu kindlich -
liaive , ja triviale stehen : ivir dürfen aber nicht
vergesfen, daß der geniale Tonsetzer, der mit denk -
bar fehlstem Klangsinn instrumentierte , in diesem
Tongemälde die Freuden des Himmels in derselben
kindlichen Weise offenbar schildern will , wie daS
von ihm als Schlußsah vertonte bayerische Bolls -
lied laus „Des Knaben Wunderborn ") . „Wir ge-
nieben die himmlischen Freuden ." In diesem
Wendelschen Konzert gab hier der junge Geiger
Duei von Kerekjarto erstmalig mit dem Mendels -
sohnschen Konzert seine Visitenkarte ab , obne eS
indessen seinem Einpfindungsgebalt nach völlig zu
erschöpfe« . Dankbar müssen ivir Artur Nikisch
sein , daß er uirs die herrliche zweite Symphonie
vml Bruckner , an die wir kürzlich durch den Diri-

genten Carl Maria Arti nachdrücklich erinnert
worden waren , wieder vorführte . Wundervoll
sangen unter seinem Stabe die Violoiieelle ihre
Melodie im ersten Sah : die weihevolle Stimmung
des langsamen Satzes aing auf die Zuhörer über :
das Scherzo wurde freilich überhastet , der Schluß -
sah durch einen tüchtigen Strich wirkungsvoller
gemacht . Zauberhaft schön , in feinster Ausarbeitung
brachte Nikisch »wei der reizvolle« Stücke aus
Schuberts Rosamundenmusik zur Ausführung und
schloß mit dem bekannten Militärmarsch desselben
TonsetzerS in der neuen , recht gelungenen Or -
chestrierung Gustav Brechers . Der Solist des
Abends , Kammersänger Leo Slezak , zeigte nur
sein herrliches Rohmaterial und nur ganz gelegent -
lich ein wirklich schönes kunstvolles Singen .

Als wirklicher Klavierhexenmeister wurde Emil
Sauer , der trotz seiner weißen Haare sich jugend -
liches Empfinden und Zugreifen erhalten hat ,
wieder sehr gefeiert . Wahrhaft tiefe Eindrücke ver -
mittelte Kainmerfänger von Raatz - Brockmann ,der die „ernsten Gesänge" von BrahmS idealschön
vortrug . Die beliebtesten Mitglieder der König-
lichen Oper werfen sich in diesem Winter mehr denn
ie auf den Liedergesang . Emmi Leisner , die ja
davon ausgegangen ist , hat mit Recht schon einen
großen Anhängerkreis , da sie ihre außergewöhnlich
schöne Altstimme mit feinstem künstlerischem Ge-
schmack behandelt . Sehr gut schnitt auch ihre
Kollegin Birgitt Engell ah , die bisher nur ge -
legentlich Lieder gesungen hat , sicherlich aber ihremersten Liederabend noch so manchen andern folgenlassen wird .

Kammermusik wurde in letzter Zeit bier leider
gar nicht geboten . vr . Altmann .

Theaker miö NM .
Max Neger , der unermüdliche Meister, hatwiederum ein neues Werk erscheinen lassen. Es

ist sein Opuö 135a und enthält dreißig Choral -
vorspiele für die Orgel .

Eine musikalische Shateipcare - Jubiläumoauo -
ft«Ln«s in Washington. Die Musikabteilung der

Kongreßbibliothek in Washington , die unter
Leitung des in Deutschland ausgebildeten Musik-
schriststellers O . G . S o n n e ck .steht , veranstaltet
eine musikalische Shakespeare - JubiläumSausstel -
lung . Zur Ausstellung gelangen hauptsächlich
Manuskripte und Erstdrucke von Kompositionen ,
die mit Shakespeares Werken in Zusammenhang
stehen .

kvnst » trä Msisnschask .
Von der Universität Heidelberg. Bei der Pro -

rektoratswahl am letzten Samstag wurde Geh.
Hofrat Professor Dr . Carl B e z o l d zum Pro -
r e k t o r der Universität für das Studienjahr von
Ostern 1916 bis 1917 gewählt .

Wanderausstellung von Menzel » Zeichnungeu.
Ausstellungen von Menzel -Zeichnnngen in den
preußischen Städten veranstaltet die k ö n i g l i ch e
Nationalgalerie in Berlin anläßlich der
100. Wiederkehr des Geburtstages deS Meisters .
Die Zeichnungen sollen in Gruppen von je 80U
Blatt , aus denen ein klares und eindrucksvolles
Bild von der Persönlichkeit Menzels gewonnen
wird , in den Städten für etwa vier Wochen aiiS-
gestellt werden .

Personalien . Wie wir hören, hat Professor Dr .
Karl Brandt in Güttingen einen Ruf auf
den Lehrstuhl der mittleren und neueren Geschichte
an der Universität Breslau als Nachfolger des
auf dem Felde der Ehre gefallenen Professors Dr .
Georg Prenß erhalten . — Der Ordinarius der
englischen Philologie an der Tübinger Univer -
sität, Dr . Wilhelm Franz , hat eine Berufung
nach Breslau als Nachfolg« ' des verstorbenen
Professors Dr . Sarrazin erhalten . — Versetzt
wurde der ordentliche Professor der Kirchengeschichte
in der V o n n e r evangelisch- theologischen Fakul¬
tät , Dr . theol . ct phil . Heinrich Hermelink , in
gleicher Eigenschaft nach Marburg als Nachfol
ger von Professor H. Boehmer . Pros . Hermelink ist
zurzeit Gouverncmentspsarrer in Warschau.
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Gin Kriegslied Brentanos .
Die moderne Kriegslyrik ist unübersehbar ge-

worden , und wenn unS bei der Fülle des Mate -
rials wahrhaftig die Zeit -Dichter nicht fehle«, so
sei es dennoch auch einmal gestattet, einen älteren
Poeten zu Wort kommen zu lassen. Wir meinen
Clemens Brentano , dessen klingendes Spiel
„Viktoria und ihre Geschwister mit fliegenden
Fahnen und brennender Lunte " (Berlin 1817) ,
wohl wenig bekannt sein dürfte . Das zitierte
Lied klingt so gar nicht verstaubt , so frisch und
kampfesmutig , daß es auch heute noch , nach hun -
dert Jahren , einen tiefen Nachhall wecken wird .

S i e g e w a I f « fingt).

Der Herr hat einen Kamps bestellt,
Wer Gott liebt. hält zusammen.
Es steht in fmegesstmnmen
Die ganze weite Welt .
Der Friede muht uns drücken ,
Gewitter war die Zeit,
Da wir das Schwert nun zücken,
Wird auch der Himmel weit .

Trompeten schmettern durch die Welt ,
Was heimlich wir getragen ,
wir haben unsre Klagen
Dem Schwert anheimgeftellt .
Wenn sich die Monde füllen .
Gebiert die Zeit mit Schmerz.
Es wuchs durch Geist und Willen ,
Der Sieg ihr unter 'm herzt

Zlkuskelenschall , Kanonenzorn .
Es laut verkünden müssen.
Es zieht sich aus den Aühen.
Der Löwe nun den Dorn .
Das Kreuz wir lang schon tragen ,
Das Kreuz der Eisenzeil.
Nun wird die Zeil geschlagen
Ans Eisenkreuz im Streit .

Nun geht's Trara romdomdidom,
Ein jeder darf es sagen.
Der Tambour muh es schlagen,
Dah es ans Tagslichl kommt!
Der führt die beste Stimme .
Der sich dem Schwert vertraut .
Sew Leid im heil'gen Grimme
Aus Feindes Rücken haut .

Hurrai Hurra ! nun schlaget drein ,
Wer nicht gehört , soll fühlen.
Der Hoffart wird sich kühlen,
Beißt er ins Gras hinein !
Sin gute Wehr und Waffen ,
Ein feste Burg ist Gott .
Er hat uns frei erschaffen.
Er Hilst aus Not und Spott !

Um den Lorbeer .
Was war das wohl mit dem Willstewoll?
Ter Kompagnieführer stellte fest , was der Korporal

bereits längst festgestellt hatte : „Mit dem Willste -
«voll ist nicht alles richtig !"

Ter Lache mußte auf den Grund gegangen werden,
denn Willstewoll, der Sandsturmmann aus Mus -
kau in der Lansttz , hatte sich nicht nur als einer
der ersten durch angenehmes Vordrängeln seiner
Persönlichkeit in kitzlichen Augenblicken das Eiserne
verdient , nein , er war zweifellos sozusagen die Seele
„vons Buttergeschäft" . was hier bedeuten will : von
der Gruppe . Willstewoll „Hamur " war ein Fakwr ,
mit dem man zu rechnen hatte : die ganze Stimmung
eines ganzen Tages konnte von ihm abhängen : des-
halb mußte der Sache auf den Grund gegangen
werden.

„Wie er da schon wieder sitzt , der WillstewollI"
sagte der Korporal zum Kompagnieführer . „Und
wie er in dem Eßnapf herumfischt, wie er den Lös-
fel zum Munde führt , wie er den Reis auf der
Zunge abwägt , abschmeckt!"

„Hat er sich jemals über das Essen etwa be-
schwert?"

,Nie ! Er hätte aber auch wie alle andern nie-
mals irgend einen Grund dazu gehabt. Unser Koch
war doch zuletzt im Zoo in Berlin !"

„Man wird ihn einsach fragen : was und wieso !"
Es war k«in Zweifel: Willstewoll war tief ver-

legen, er kam ins Stottern , er wurde rot wie ein
kleines Mädchen, als der Kompagnieführer an ihn
mit Fragen herantrat , keineswegs als gestrenger
Inquisitor , vielmehr ganz als liebevoller Bater :
„Orsche , wo hattu denn dein Wehweh?"

Willstewoll — das war klar — rang mit sich um
ein Geheimnis . Seine Augen flackerten und suchten
irgend wohin zu entflüchten. Sie wurden wieder
matter , sie versanken immer tiefer in die Gewißheit:
Es gab keinen Ausweg mehr ! Seme Zunge zit-
terte , sie mußte sprechen .

„Es ist ja gar nicht meinetwegen!" kam es tropfen-
weis aus Willstewoll. „Es ist — ja , das ist wahr !
— Es ist sogar nur wegen des Herrn Kompagnie-
sührer selber . Und dann ist es ja auch gar nichts
Extras , nein , ich weiß bestimmt , es steht mir . es steht
uns allen zu . Bon der Kompagnie. Bon der In -
tendantur . Mein Schwager ist nämlich Ordonnanz
bei der Etappen -Intendantur geworden . Jawohl ,
es steht mir zu ! Sogar täglich ! Täglich fünf
Zwanzigstel Gramm ! Ich weiß gar nicht , wie viel
überhaupt auf ein Gramm gehen . Aber bis Weih-
nachten ist ja noch eine ganze Handvoll Tage . Und
die ganze Kompagnie wird es sich gern vom
Munde

„Willstewoll ist krank, sehr krank !" stieg es im
He« « Kompaguieführer dunkel auf . „Man kennt

den Zuchthausklaps . Warum sollte es nicht auch
einen Cchützengrabenklaps geben ! Neue Lebens-
Verhältnisse — neue Krankheiten ."

„Willstewoll ist krank , sehr krank !" stellte der
Korporal seinerseits fest und er überlegte, ob er zu-
nächst den Feldwebel oder den Stabsarzt holen
sollte.

„Es steht mir zu !" begann der Landsturmmann
von neuem und womöglich noch erregter .

„Was steht Ihnen zu ? " fuhr der Kompagnieführer
jetzt barsch dazwischen . „Werden Sie deutlicljer,
Willstewoll! Was steht Ihnen sogar täglich zu ?
Was und nochmals was ?"

„Herr Kompagnieführer können das Essen ja selbst
kosten. Das eine ist bestimmt nicht drin . Und des -
halb" — wich Willstewoll wiederum der direkten
Antwort aus , d . h . er wußte nichts von diesem Aus -
weichen : im (Ägenteil , er war ganz ehrlich der An-
ficht, jetzt deutlich genug geworden zu sein .

Jetzt aber riß dem Mystifizierten doch die Geduld.
„Welches eine ist bestimmt im Essen nicht drin ?"
brüllte er den Landsturmmann an . „Welches eine ?
Als Antwort bitte ich mir nur das eine einzige Wort
aus , welches —"

„Lorbeer !" schoß es kurz aus Willsteivoll heraus .
„Lorbeer. Lorbeerblätter ! Täglich fünf Zwanzigstel
Gramm . Wie gesagt , nicht meinetwegen. Nur für
den Herrn Kompagnieführer selber . Für einen
Lorbeerkranz ! Bon meiner Gruppe . Mit einem
Gedicht , das ich mir schon im Kops zurecht gedacht
hatte . Für Weihnachten. Mit dem Lorbeerkranz ."

Große Augen . Großes Lachen . Rührung . Oände
suchen Hände. Willstewoll leuchtet . Der Unter -
offizier ist baff.

„Sie sind ein Mordskerl !" sagte der Kompaguic-
sührer . „Jaja , Ihr Köpfchen ! Meinetwegen mag
heute kein Lorbeer im Essen sein. Fünszulanzigstel
Gramm Lorbeer — jawohl, die stehen Ihnen zu ,
täglich , oder — da gibt es verschiedene „Oder" in
der Rubrik „Gewürze"

, von denen Ihr verehrter
Herr Intendantur -Schwager Ihnen aber anschei-
nend nichts geschrieben hat. Einen Augenblick , ich
habe die Bestimumngen just bei mir . Also , Ohren
auf . den ganzen Kopf aus ! Oder : ..Fünfundzwanzig
Gramm Zwiebeln oder Vierzehnte ! Gramm Pfeffer
oder zwei Gramm Kümmel oder ein Zehntel Gramm
Nelkenblüte oder zwei Zehntel Gramm Majoran
oder fünf Zwanzigstel Liter Essig oder dito Speiseöl
oder drei Gramm Zimt ."

„Zimt — stimmt!" brach Willstewoll in sich zu-
sammen. „Zimt ist drin . Im Reis . Im Apfel-
reis .

"
„Und morgen im Gulasch werden Sie auch Ihren

Lorbeer haben . Vielleicht sogar sechs Zwanzigstel
Gramm . Tarauf soll es uns nicht ankommen. Und
die brauchen Sie sich nicht vom Munde abzusparen!
Aber das Gedicht — das erwarte ich zu Weihnach¬
ten gern von Ihnen , Willstewoll. Auf Wieder-
sehen !"

Jaja , das ivaren heiße Minuten gewesen für den
Willstewoll. Er schwitzte. Wie beim letzten Sturm -
angriff . Heiße Minuten — um den Lorbeer.

Alfred Richard Meyer ,
zurzeit im Felde.

Wie es auf einem torpedierten
Dampfer aussieht .

Einem Mitarbeiter des Pariser „Journal " wurde
die seltene Gelegenheit zuteil , einen vor kurzem
torpedierten englischen Transportdampser besuchen
zu können. Tie Möglichkeit einer solchen Besich-
tigung bildet einen seltenen Ausnahmesall : treiben
doch sast stets die toten Schiffskörper als willenloses
Spiel der Strömungen in den Untiefen , bis sie auf
ihrem Kirchhof , der in einer Tiefe von manchmal
sechs- bis siebenhundertMetem auf dem Grunde des
Meeres liegt, zur Ruhe kommen . Und wenn sich
irgend ein Besucher zu ihnen verirrt , so zeigt er
das grüne Gesicht einer Qualle oder den schmieg -
samen Leib eines beutegierigen Hais . Das Schiff ,
das der französische Journalist besuchte, hatte mehr
Glück gehabt als feine Leidensgefährten . Vor
etiva sieben Wochen , abends um 6 Uhr . war es,
während es ohne Lotsen den Kanal von Kitthera
durchfuhr, torpediert worden. Nachdem sich alle
Mann von Bord gerettet hatten , war das tote Schiff
ein par Stunden verlassen geblieben : dann wurde
es aus hoher See entdeckt und von einem Topedo-
boot bis zu der Insel geschleppt, wo es jetzt der
Auflösung entgegen geht .

„Tas Wrack liegt im Hafen"
, schreibt der Bericht-

erstatter des „Journal "
, „und zeigt äußerlich be -

trachtet , keine Wunde. Man könnte annehmen , daß
es sich anschickt, die Fahrt wieder aufzunehmen .
Um an Bord zu gelangen , mußten mein Führer
und ich zunächst über den Rumpf eines Unterfee-
bootes hinwegsteigen, an der Wand eines zum
Minenlegen bestimmten Torpedoboots heraufklet-
tern und ein Wirrsal von Schienen übergueren , in
denen sich wie rote Pyramiden die furchtbaren tod-
bringenden Werkzeuge zu Hügeln türmten . Seit der
Frühe blies ein scharfer Wind , und das Untersee-
boot wie der Minenleger hatten , um die Schlag-
seeu zu vermeiden, nichts besseres gefunden, als sich
in den Schutz des Schiffsgespenstes zu retten . Noch
ist es bewohnt: aber seine Gäste haben sich auf das
Promenadendeck geflüchtet. Hier bildeten in der
schönen Zeit , da das Schiff noch als Passagier-
dampfer über den Ozean fuhr . Klappstühle, Liege -
ftühle, Faullenzer , Ausguckposten , Apparate der
drahtlosen Telegraphie ein buntes Kunterbunt .
Heute gemahnt das verwüstete Teck an die Trödel -
bude eines Alteisenhändlers . Wohin man sieht ,
Nägel , vom Rost zerfressene Röhren , ein Durch¬
einander photographischcr Utensilien , Ferngläser ,
moderne Bücher. Und auf dieser Jammerstätte
tummeln sich Hühner , uuter ihnen ein Truthahn
mit mächtigen Hautlappen , den man als Sonntags -
braten mästet. Das gackert , gurrt , piept, und der
Hahn regt sich auf und schlägt ein Rad . Auf einer
Stange hängen zerschlissene , schmutzbedeckte Sachen,
über deren Verwendbarkeit man im Zweifel ist.
„Den Gürtel da habe ich erst vor zwei Monaten in
Malta gelauft"

, erklärt mir einer der am Bord be-
findlichen Offiziere . Tann sucht er in einem Haufen
schmutzigen Zeugs herum und ruft endlich freudig:
„Sieh da , da ist ja auch, mein Pyjama aus rosa
Wolle, den ich in NokoOma erstanden habe .

" Ein
anderer zeigt mir vergnügt fein Mariueglas , das er
nach sorgsamer Reinigung wieder brauchbar gemacht
hat. In einer Ecke sind zwei Matrosen damit be-
schästigt, Matratzen vor der Nässe zu retten und die
wasserdurchdrängte Rvßhaarfüllung im Winde zu
trocknen . Trümmerstücke eines Schiffbruchs! Zehn

Sekunden nach der Torpedierung hatten die ein -
dringenden Fluten schon alles überschwemmt ,
Brücken, Säle und Kabinen . Die Geretteten der
Besatzung sind dann wieder an Bord gekommen ,
und Stunden aus Stunden verbringen die Leute
alle Tage damit, aus dem Wust irgeudein Familien¬
andenken herauszusuchen und in Sicherheit zu
bringen . Diese Bemühungen dauern nun bereits
an die acht Wochen .

Wir gehe» weiter . Hier und da hat sich der
Bodenbelag des Decks geworfen, und der Boden
zeigt Risse und Spalten . Man könnte meinen , man
durchschreitet die Straßen einer Stadt , deren unter -
irdisches metallisches Röhrennetz ein Erdbeben an
die Oberfläche gerissen und znsammengeknäult hat.
„Es sind die Folgen der Explosion"

, erklärte mir
der Kommandant . „Sie werden noch ganz anderes
sehen . Ueber die Bordwand geneigt, schauen wir
ins Meer . An Backbord , der der Einschlagstelle der
Torpedos entgegengesetzten Seile , hat sich unter der
heftigen Gewalt der Gase das Schiff gedehnt . Sein
Rumpf ist wie geschwollen , und in den zerbeulten
Eisenplatten der Panzerung fiitßt es wie in einer
Windharfe . „Turch ein Wunder haben sie stand -
gehalten"

, erklärt mein Führer , sonst wäre das
Schiff auseinandergebrochen und in die Tiefe ge -
gangen .

" Nachdem er eine Laterne zur Hand ge-
nommen hat , bittet mich der Kommandant , mit ihm
ins Innere des Schisses hinabzusteigen. Mit vor-
gestrecktem Arm leuchtet mir mein Führer voran .
Unter uns gähnt ein schwarzer Brunnenschlund ,
von schwarzen , rostigen Wänden umschlossen . Aber
noch schwärzer scheint das Wasser, das in seiner
Tiefe steht . „Es ist einer der Kessel", erläutert mein
Begleiter . Turch einen Zickzackweg geht es mit
krummen Rücken in einem Tunnelgange weiter zu
einer neuen Treppe . Die Totenstille in dieser er-
loschenen Hölle wirkt herzbeklemmend. Beim Vor¬
übergehen streifen uns eiserne Krampen , die noch
die Stumpfe der Lampen tragen . Dann kommen
wir in den Maschinenraum . Wie in der Galerie
eines Kohlenschachtes kriechen wir fast auf allen
Vieren durch das Gewirr von Rosten und Feuster-
stellen , umgeben von dem lastenden Schweigen des
Todes , das unwillkürlich an den Gegensatz des
Rhythmus der bewegten Maschinenteile und des
lustigen Spiels der Kolben erinnert , das einst diesem
Räume sein Gepräge gab .

Mein Führer hat die Laterne niedergesetzt . Unter
Wasser erkennt man in undeutlichen Umrissen Pum¬
pen , Stangen und Kolbenzylinder : der Rost hat die
Metallteile zerfressen , die spärlich über den Wasser-
spiegel hinausragen . Wir sind im Reiche des TodeS .
Jüiicfen Sie sich bitte , das ist das Loch .

" Man
rufe sich einmal in Erinnerung , wie es einem zu -
mute war , wenn man nach einer langen Wanderung
durch eine Grotte weit, weit in der Ferne den
bleichen Schein des Tages dämmern sah, so fern
noch , daß man den ireunenden Abstand nicht zu
schätzen verr» «chti . Genau diese Empfindung hatte
ich hier. Man hätte meinen sollen , daß da unten
in der Tiefe des Brunnens ein Lichtpunkt aus der
Nacht heraussprang . Sein dünner , schwacher Schein
ließ den grünen , seinen Wafserstreifen wie ein Sti -
lett aus Sinaragden aufblitzen. Das Licht dreht sich
zur Dünne einer Spindel . Sein Erscheinen ist dem
Torpedo zu danken, das mit dem Loch auch das
Licht schuf .

Wir sind wieder zu Tage gestiegen und besichtigen
die Kommandobrücken. Tie Scheiben des Karten-
Häuschens liegen in Trümmern , der Kompaß ist
zersplittert . Vor diesen Trümmern , die von der
furchtbaren Explosion zeugen, kann man sich einen
Begriff von den tragischen Minuten machen , die ihr
folgten. Ter Mann , der mir schilderte , was er als
Augenzeuge erlebt, hat in einer Nacht weiße .Haare
bekommen . Seit zwei Monatn harrt das Wrack
der Axt der mit seinem Abbruch beauftragten Leute .
Der Kommandant uud sein zweiter Offizier können
trotzdem dem Heimweh nicht wehren, auf der Kom¬
mandobrücke die Wache unter den zertrümmerten
Apparaten zu beziehen. Ju der Karte am Kasten
ist noch immer der letzte Punkt eingezeichnet , den
man passierte , bevor das Schiff von dem Torpedo
getroffen wurde , und die Magnetnadel zeigt noch
immer mit hartnäckiger Beständigkeit nach Norden .

"

Allerlei .
Die Föhnkrankhcit . Tie Tatsache des Föhn , des

von über die Alpen zu uns herabsteigenden warmen
Windes, ist allgemein bekannt : sein Einfluß erstreckt
sich längs der Alpen über die Schweiz und Tirol ,
selbst über die noch davorliegenden Landgebiete, wie
das südliche Württemberg , Oberbayeru , Salzburg
usw . Doch schon bei einer klaren Beschreibung, die
diesen Wind von allen anderen unterscheidet, stockt
das Darstellungsvermögen des Laien . Er bringt
eine ganze Kette von Erfahrungen subjektiver Art ,
wie körperliche Depressions- und Mattigkeits -
zustände, nervöse Unruhe , bestimmte, scheinbar als
Folge eintretende Kopsschmerzen u . a . m . mit den
Erscheinungen der Trockenheit, Wärme , Windrich-
tung uud des Lustdruckes zusammen: er glaubt , von
den letzten Tatsachen auf die seines eigenen Befin-
dens als Folge möglichst unmittelbar schließen zu
dürfen , ohne zu bedenken , daß häufig ein irgend-
wie anders bedingtes Znsammentressen möglich ist.
Doch selbst die Wissenschaft hat im Grunde noch kein
klares Bild über den zweifellos vorhandenen Ein -
sluß dieser Witterungser 'chewung auf das Be -
finden des Menschen erlangt . Wilhelm Schmidt,
der in dem allgemeineren Zusammenhang der Be-
Ziehungen der Witterung zum Menschen auch diese
Frage in der „Meteorologischen Zeitschrist " streift,
glaubt , mit Hilfe großangelegter , statistischer Ber -
suche die besonderen atmosphärischenZustände , welche
die eigentliche Ursache der an besonderen Orten und
zu bestimmten Zeiten auftretenden Föhnkrankhcit
darstellen , erkannt zu haben. Die meisten mit dem
Föhn auftretenden meteorologischen Elemente
können in gleicher und selbst größerer Stärke auch
mit anderen Winden und an anderen Orten
beobachtet werden, ohne daß entsprechende Folge-
erscheinungen zutage treten . Die einzigen beson-
ders zu vermerkenden Erscheinungen sind die be-
deutenden und sich rasch folgenden Luftdru ^ ^ 'wan-
kuugen, die während einer halbjährigen genauen
Beobachtung in Innsbruck beim Nahen nnd Gehen
des Föhns hohe Werte aufwiesen, wie Wieu sie
während 5K Jahren uur ganz selten zu verzeich -
nen . Damit wäre wenigstens eiye feststehende
Verbindung zwischen einem meteorologischen Glied
und physiologischen Folgeerscheinungen geschaffen,
die auch sonst von Bedeutung sein kann. Bei Plötz-
lichem Wetterumschlag treten nämlich aanz ähnliche

Liistdriickwellen auf. die von besonders disponiert ^
Menschen und auch Tieren in ähnlicher Weise inj'
beim Föhn aufgenommen und als ein ganz char «-
teristisches Kennzeichen für Wetterumschlag
empfunden werden.

Petersburgs zweiter Kriegswintcr . Tie r>
fische Hauptstadt liegt nun wieder tief verschliß
die Newa ist gefroren , und über den .Kuppeln I>£!
Kirchen und Paläste mit ihren weißen Schncc-
Hauben breitet sich bei harten Frost ein bleicht
Winterhimmel aus , an dem ab und zu tief unte»
am Horizont die Sonne lacht. Das ist aber , ij
schreibt ein Berichterstatter der „Daily New0 '
auch das Einzige , ivas in Petersburg lacht. D>v
Leben in der russischen Hauptstadt ist ernst u"
trist : der Krieg macht sich überall geltend ,
er drückt schwer auf die Gemüter . Bon dem so»
stigeu lustigen Leben deS winterlichen PeterSbml
merkt man jetzt nichts. Was man sieht , sind n?1
Soldaten und immer wieder Soldaten . Die groß'
Stadt ist voller Rekruten , und überall wird ez^'
ziert , marschiert und geübt . Auf dem Marsfeld <
das als Exerzierplatz dient , werden Angriffe ^
übt , und man sieht , wie man anch das Flüch ^
übt , dem aber plötzlich die Umkehr zu einem zM
ten Angriff folgt . Auf dem großen Platz v « ^
dem Winterpalais , vor der Jsaakskathedra ? P?
müssen die RekrutenMarschnbuugen machen, l>>
sie nicht mehr weiter können . Selbst nachts ve>
nimmt man durch Nebel und Dunkelheit dc
Singsang der ausmarschierenden oder von
Uebung heimkehrenden Soldaten . Ich habe, k
schreibt der Berichterstatter , französische und e » i>
tische Soldaten aus dem Marsche singen höre»
aber nichts gleicht dem Gesang , den man jetzt >
den Straßen von Petersburg hört . Denn all
diese Leute haben nicht nur prachtvolle Sti >»
men , sie wissen anch melodiös zu fingen . Bini ^
einer Stunde kann man nächtlicherweile
Petersburg bis an die zwanzig singenden Ko»'
pagnien begegnen , und es ist immer wieder ei»
andere Weise, nach der die Füße im Takt klak
pen . Die Stimmung in Petersburg hat sich na>
dem Herbst einigermaßen , wenn anch nicht vu'
gebessert. Als die russischen Heere weiter u»
weiter zurückgingen , als der Fall von Riga
mittelbar bevorzustehen schien , da herrschte, we^
auch noch keine Verzweiflung , so doch große F >tt'<°
vor den tagtäglich sich erneuernden Prüfung ^
Jetzt hat wieder etwas Hoffnung die Gemiitt
belebt .

Kriegshumor .
Aus der „LiHer Kriegszeitung " :

Ein Matrose feiert in Berlin A b s ch i
von seinem Freund . Als er schließlich noch
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Glas Bier bestellt, sagt sein Begleiter : „Nu w ~
ick aber jenuch, sonst wird mir janz schwindlig

Da entgegnet ihm der Matrose : „Na , laß «t«1
det is janz jnt , wenn de im Zickzactturs >">'
Hanse kommst, denn kannst? wenigstens nich
pediert werden !"

Zwei wackere L a n d st n r m m ü n n e r , i"
denen wir neulich eine Anzahl erhalten habc iiit
kommen vom Posten heim in ihr Machtlos
Der eine von ihnen , August mit Namen , legt F
gleich ans den Strohsack , streckt sich aus und gnit"
behaglich.

„Wat"
, sagt sein Kamerad Hein , „Aujust . n>>̂

Du schlafen?"

„Jo "
, entgegnet dieser und schickt sich an , ^

Schnarchkonzert zu eröffnen . Plötzlich aber W
er hoch und ruft : „Hein ! Hein !

„Wat willst Du ?"

„Och"
, sagt Aujust . „wenn ick nu schlafen t*

UN et soll inzwischen Friede wärn , da"

weckst Du mir aber gleich , Hein !"

Aus dem „Simplizissimus " :
Ein Militärschneider bittet einen

Feld stehenden Ossizier unter beweglichen KlaÄ
über die schlechten Zeiten , seine Rechnung J,
gelieferte Uniformstücke zn begleichen. Feldt ^
wendend erhält er eine Postkarte folgen"'

lakonischen Inhalts : „Durchhalten ! !"

Rätselecke .
Tauschrätsel .

Die Emden wird unvergeßlich bleiben
So lang man wird über Marine ichreiben.
Mit Ebrsurchl nennt in der ganzen Welt
Man ihren Führer . War das ein Held !
Doch, seltsam ! Als sie den verlor
Und mich dafür als Ersa :; erkor,
Stieg gleich ein anderer Held enwor ,
Der Sie -.i um Sieg auf dem Lande errang '
Bis endlich ihn selbst der Tod bezwang .

Bilderrätsel .
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Scherzrätsel .
Gebraten lieb ' ich es gar lehr,
Gedrahtet sreilicl, gar nicht mehr .
Denn dann kommt 's metft von England hei
Und klebt ein Bogel am andern so dicht .

Da >! der erste den Schwan , blitzt ein , . . „v
Gleich werden 's , wenn man 's nur richtig

Die feindlichen Mächte sein.

Auflösungen der Rätsel .
Tauschrätsel, « ran. Eimer , Wein . Kern ,

Lende , Zahn , Nacke. Rabe , Hobn , Harm , ^
Main , Fell , Wunde , Geld , « attel . Stind , .
Feige , Welle (Im neuen Jahre neue ' ,L

Vexierbild . Rechts vom Krieger. Das . v
etwas schräg von rechts oben zu betrawil . , ^
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Berlin. 17 . Jan .
-^ ^ Bundesratst isch: von Wandel , Dr . Helf -

. . Präsident
11-,\5 Uhr.

Dr . Kae,npf eröffnete die Sitzung

Zunächst wird di? Besprechung deS Berichtes des
'^

'
^ ttungsausschusses fortgesetzt nnd zwar

Frage des Urlaubs , der Zensur nsw .
»eiprochen .
> ^ibg . Schöpflin (Soz.) : Wenn es anch nicht leicht
J -! ® '*&, die Urlaubssrage gerecht zu behandeln , so
*>!.' & doch manche ? dabei im argen zu liegen. In
. . j . veimatsorte sollte mehr als zweimal Urlaub er-

u werden . Ter Sonntagsurlaub könnte reich -
,

r ausfallen . Die alte Unsitte, wegen Versetz-
. »gen einzelner , ganzen Truppenteilen den Ur -

uv zu verweigern , sollte beseitigt werden. Die Ber -
'^ ung der immobilen Landstnrmbataillone , na-

ch im Osten, läßt zu wünschen übrig . Ter
^ ^ ^ eabentransport sollte beschleunigt werden .
SB,.- « ^Handlung der Mannschasten, namentlich in
. Gestellung, läßt viel zu wünschen übrig . In

cljtcl ' Y ' »rSiso««» iverde» die Leute mit viel Kleinig-
t

'
+

'
l1 gequält. Tie Kommandanturbefehle , die nur

-Litterung schassen , sollten aufgehoben werden.
& , !?.. 6 ' e alten Leute ins Feld ziehen . Tod oder
t ^ rtuntöteluttß entgegen, sollten sie nicht mit Erbit -

m' t 011 ihre Ausbildungszeit denken müssen . Die
dc> Schimpfereien sollten aufhören . Den Hinter -
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;,ne» mutz wenigstens die Sorge um ihre ma-
«!/ )

erleichtert werden . (Beifall bei den

Ton
e* v. Calker (Ziatl .) : Ich kann ans Er -

^"-rulig bestätigen , daß die Liebesgaben für die
^ Uppen reichlich fließen. Meine Leute bekamen

als die eines Kollegen nnd Liamerade» , der
z , , klagte , daß seine Soldaten nur zwei Flaschen

' ' krsmasser erhalten hätten . Damit wären meine
w»

e , nicht zufrieden . (Zuruf : Das sind auch
^ ^ chnerlj Für die Reserveoffiziere sollten diesel-
Il{;: » esördei-ungsbedingiingen gelten , wie für die
^ »ven . Stramme Disziplin ist unbedingt nötig . Sie
freu r - wundläge unserer Erfolge , sonst würden wir
{,

' Krieg langst verloren haben . (Widerspruch bei
,y , « oz .) Tie Unterossiziere bildeu jetzt während

Krieges das zwölftemal Rekruten aus . Sie
j nervös geworden. Man sollte deshalb nicht

^ntrllstuug geraten , wenn sie einmal einen Aus -
" rt ans der Landwirtschast gebrauchen. Unterof-

'»ere aber , die die Mannschaften ivirklich schikanie -
Zeigen gemeine Gesinnung und sollten entfernt

W en - Herzlich dankbar müssen wir sein für die
irische Ausbildung der Jugend . Dank und volle

^
"^ kennung gebührt auch unseren Laudsturmleuten

deren Frauen , die sie daheim vertreten müssen .
«ru, ;

'% Dr . Haas ( F . V .) : Unsere Armee ist würdig,
Armee eines Kulturvolkes zu sein . Ter

^ ^ utzengraben wirkt versöhnend, und die Soldaten
bpf ett dafür sorgen , daß sich künstig die Parteien
" uns verstehen. Würden die Kompagnieführer

>
'lu der sozialdemokratischen Fraktion gewählt wer-

^ 5 io dürfte man auch freundliche und unfreund -
finden. Sehr geklagt wird iiber die BeHand -

, " rt der Leute in den Ersatztruppenteilen . Berhei -
,.? °! e Leute vertragen nicht dieselbe Behandlung
u 'lC 20jährige Rekruten . Tas beste wäre , wenn die
.^ ^hmannschaften ihre Beschwerden in formeller
Ä vorbringen könnten. Auch den Offizieren
ifreie Urlaubsfahrt gewährt werden. In nu -
,

° rer Armee sieht es gut aus . In ihr
glicht Optimismus und mit ihr wird nns
inj ch e r e Znk nn st gewährt. Sie sichert uns

fB ^ ^ « ieg der europäischen Kultur . (Lebhafter Bei -

M . Nacken (Ztr .) : Disziplin muß unter allen

ab^
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}UnUnnden obwalten . Von ihr hängt jeder militari

^Nt Erfolg ab. To weit es nach den militärischen
i», .^^ ssen nur irgend wie geht , sollte reichlicher Ur-
"w gewährt werden .

5(5 tfUüci'treten5ei Kriegs minister von Wandel :
«n« ?icöe" haben für die Führer in unserem Heere

der ersten Stelle bis zum llnterofsizier Aner -
hierVUtTß enthalten : nur das Kriegsministerium er -

einen kleinen Tadel wegen zuvieler Erlasse.
q,

' ' tittö ganz sparsam vorgegangen . Allerdings ist
dx>? der Reichstag nicht ganz unschuldig . Auf Grund
ix. Resolutionen müssen wir viel Material einho-

Urlaubserteilung erfolgt möglichst um-
»presch ; ctjt einzelnen Stellen ist aber jede Gewähr
tzi^ Ubchrlich. Sluf der andei-n Seite ist aber unser
n eitl'Gljnnetz kanm für die Truppenbefördcrung

Deichend. Maßregeln von Truppenkörpern we-
z einzelner sind nicht zu billigen . Tic

hV. ^uierden von Verschwinden von Liebesgaben
> c« sich meistens als nicht haltbar erwiesen. Tie
Vnw .der Behandlung von Mannschaften ist in der
hg,Mission vertraulich behandelt worden ? trotzdem

„Standard " einen ausführlichen Bericht mittaudard " einen ausführlichen Bericht mit
l^ ^ chen Uebertreibnngen darüber gebracht.
dx„ Hört !) Wo noch Äiißstande bestehen , wer-
$ -J ' e entschieden verurteilt uud strenge geahndet.
j^ ,.

"vl>n muß aber bleiben : sie ist der beste Maß -
fx, ,

>ur das Heer. Es ist ferner Anordnung getrof-
iy„ forden , daß garnisonsdienft - uud arbeitsver -
t>.i.

°ungsfähig gewordene Soldaten bei öen Ersatz-
»'« . eilen nach und nach zur Entlassung kom-
oh (Bravo ! ) Bei allen diesen Maßnahmen ist
Jt

' i » berücksichtigen , daß das Heer nicht Selbst-
a ' st , sondern sich der Allgemeinheit anzupassen

\ (Beifall .)
fitfi r - ^ ogt-Hall (Kons.) : Unsere Offiziere haben
c. ' Veltens bewährt . Eine gewisse Nervosität ist
g^ ! ?rlich . Auf sie find auch bedauerliche Miß -
bcji, , zurückzuführen . Auch wir wünschen Ans -
' iftiiw 0 des Urlaubs mit besonderer Berückfich -
ichqst

öer Gewerbetreibenden und der Landwirt -

vs/15? ' David (Soz .) : Wichtiger als gute Ver -
l, .. , ung und Geld ist für den Soldaten der Ur -

" ' An dem guten Willen des Kriegsministers' ' icht zu zweifeln . Es gibt aber immer noch

pfi'
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^ ° ldaten , die die Heimat und ihre Familien

"Uiü i^ chk wiedergesehen haben . Die Disziplin
'' Uli « ,

°ch aufrecht erhalten werden . Tie Lei-
vvt> l„ 1 des Roten Kreuzes find durchaus anzu -

^ ." Nen.
« - »

"' Antrag auf Schluß der Aussprache wird an-

>i,r fk Liebknecht (Soz .) verlangt das Wort
^tsorduuug . Es wird ihm verweigert ,

cht
. ruft : „Vergewaltigung !" Aus dem

«tadtkan l̂ont der Ruf : „Unverschämtheit !" Abg.
^Tvz . ) wird wegen dieses Zurufes zur

Abg. Lcdeöour (Soz .) verlangt"• rt '■ es wird ihm nicht erteilt .

Die Abstimmung über die Resolutionen ergibt
die Annahme der Kommissionsbeschlüsse und
die Ablehnung der sozialdemokrati -
scheu Resolutionen . .

Abg. Ledebonr (Soz . ) zur Geschäftsordnung : Ich
muß bedauern , daß einem Mitglied des Hauses ,
der als Armierungsfoldat aus dem Felde hierher -
gekommen ist , es unmöglich gemacht ist , seine Er -
fahrungen hier zum Vortrag zu bringen . Die
Muudtotmachung ist eine üble Gewohnheit des
Hauses geworden . ( Glocke des Präsidenten : der
Redner wird zur Ordnung gerufen .) Dann sage
ich eine wenig erfreuliche Gewohnheit .

Abg. Dt '. Nenmann -Hofer (Fortfchr . Vp .) : Herr
Ledebonr hätte sich klar sein sollen, daß das -Hans
sich bei seinem Verhalten etwas gedacht hat.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) zur Geschäftsord-
uung : Daß ich unter sechsfacher Zensur stehe , ist
bekannt . (Zuruf : Bei Ihrer Partei ! ) Das ist
nicht mehr meine Fraktion . (Der Präsident er-
inahnt öen Redner , sich lediglich zur Geschäfts»
stthruug zu äußer « . Das Haus spendet lebhaften
Beifall .) Aus Ihnen spricht nur das böse Ge-
wissen . (Der Redner wird zur Ordnung gerufen . )

Abg. Ledebour (Soz .) zur Geschäftsordnung :
Wenn die Minderheit die Mehrheit überzeugen
soll , so kann sie nur einpacken. Ich beantrage
Wiederaufnahme der Diskussion . (Schallendes
Gelächter .)

Der Antrag wird abgelehnt : dafür stimmt nur
ein Teil der Sozialdemokraten .

Während Abg. Hoch über Petitionen berichtet,
läuft eine Drahtmeldung eiu .

Präsident Dr . Kaempf verliest das Telegramm
des Wolsfschen Telegraphenbüros über die K' a p i-
t u l a t i o n Montenegros . Das Haus
unterbricht den Präsidenten wiederholt durch
brausenden Beifall , andauerndes Händeklatschen,
ebenso die Tribünen .

Es folgt die Beratung der Resolutionen betr .
Herabsetzung der Postgebühren für Soldaten-

pakete.
Ab. Dr . Ttrcsemann (Natl .) : Die Paketchen

sollten überhaupt portofrei gehen, wenigstens aber
die bis 250 Gramm , und schwere bis SM Gramm
10 Psg . kosten .' Abg . Schirmer (Ztr .) : Wir stimmen der Vor -
läge zu.

Diese Resolution wird angenommen .
Es folgt die Aussprache über

die Zensur.
Abg. Dr . Stresemann (Natl .) berichtet über die

Kommissionsberatnng .
Bevor jedoch in die Debatte eingetreten wird ,

wird Vertagung beschlossen .
Nächste Sitzung : Dienstag , vormittags 10 Uhr :

Fortsetzung der heutigen Tagesordnung .
Schluß nach i 'A Uhr .

Die WahlrechisdedMe im preußischen
AbgesrönetenhauL .

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Um es ganz offen auszusprechen, wirkte die ganze

Debatte üver die Aenderung des prenßischen Wahl-
rechtes, die heute infolge der allgemein gehalteneu
Ankündigung in der Thronrede bei der ersten Le-
suug des Staatsvoranschlages erfolgte , in Hin-
ficht auf den Zeitpunkt recht überflüssig und außer »
dem auch zum großen Teil recht unerfreulich . Das
letztere gilt zunächst für die Ausführungen deS
toiiiervatireii Herrn von Heydebrand , denn es ist
Fronde , wenn er erklärt , zu der Regierung wegen
ihrer Andeutung auf eine Umgestaltung des Wahl -
rechts kein unbedingtes Vertranen zu haben , und
dies später durch die Ueberzeugung begründet , daß
die gegenwärtige Gestaltung des preußischen Ab-
geordnetenhanses für die Bedürfnisse des Landes
geradezu ideal zu nennen fei , d . h . daß die Re-
gierung an eine Aenderung dieser Grundlage des
Staatswesens nicht herangehen dürfe . Man
braucht nicht gerade Herr Liebknecht zu sein , um
diese grundsätzliche Ablehnung jeder Reform
töricht, hochmütig und aufhetzend zu finden . Der
freisinnige Abgeordnete Dr . Pachnicke , der gleich--
falls die ganze Debatte für sehr unopportun hielt ,
forderte , da sie nun einmal von den Konservativen
nnd Sozialdemokraten heraufbeschworen sei , mit
vollem Recht die Regierung auf , sich nicht von der
Rechten einseitig beeinflussen zu lassen . Auch
der Zentrumsredner Herold , der die Notwendig -
keit einer Ŵ al) lreform von nenem anerkannte , be-
klagte, daß die alten Parteigegensätze vorzeitig
wieder aufgerollt worden seien, und einen Beweis
dafür lieferte gleich nachher der sozialdemokratische
Abgeordnete Hirsch , der mit berüchtigtem Radika-
lismus das allgemeine , gleiche Wahlrecht als ein
Naturrecht des Volkes forderte und außerdem feine
heftigen , einseitigen und politisch uuanaebrachteu
Proteste gegen die Annexionspolitik vorbrachte.
Vielleicht haben diese Übertreibungen den Mini¬
ster des Innern , von Loebell, bei seiner Erwide -
rung etwas beeinflußt . Er erklärte zwar , erficht-
lich dem Sinne der Thronrede folgend , daß die
preußische Verwaltung anch den Anhängrai der
sozialdemokratischen Partei gegenüber das Ihrige
tun werde , um Gegensätze auszuheben . Aber trotz
dieses Entgegenkommens war die ganze Rede doch
sehr deutlich ans die „rechte " Tonart gestimmt, und
es fehlte das sehr wünschenswerte Wort der Re-
gierung : Überlegenheit gegen die einseitige
Junkerarroganz von Heridebrands . Sachlich er-
klärte der Minister , wie vorauszusehen war , die
Zeit für eine endgültige Lösung der Wahlrechts -
frage nicht für gekommen. Der Nationalliberale
Herr Friedberg war dann seinerseits bestrebt , die
Gegensätze auszugleichen und dabei führte er den
Sozialdemokraten zu Gemüte , daß die Regierun -
gen gerade der demokratischsten Völker sich als die
krieg,swütigsten erwiesen haben und noch erweisen.
Deshalb blickt Friedberg Belgien mit als Unter -
Pfand für den Frieden an . wie wir ihn wollen ?
Torheit wäre eS, es herauszugeben .

Natürlich wird auch im preußischen Abgeord-
netenhauS die frohe Botschaft von der Kapitulation
Montenegros durch den Präsidenten verlesen , des-
sen begleitende Worte : „Viva! sequens ! Den letz¬
ten beißen die Hunde " mit donnerndem Beifall
erwidert wurden , so daß sie die sich schon fam -
melnde innerpolitische Stickluft verscheuch .' » .
Zwar bei öen Sozialdemokraten gehen auch diese
Worte in Lärm uud Streit unter . Aber diese
Sorge ist sehr gering gegen die Sorge und Sieges -
freude der große» Gegenwart .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 17. Iaunar .

«Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Keine wesentlichen Ereignisse .
In der Stadt Lens wurden durch daS feind-

lichc Artilleriefeuer Iii Bewohner getötet nnd
verwundet.

Oe st lich er Kriegsschauplatz :
Schneestürme behinderten auf dem größten

Teile der Front die Gesechtstätigkeit . Es fanden
nur an einzelnen Stellen Patrouillenkämpfe statt.

Balkankriegsschauplatz :
Nichtö Neues.

Oberste Heeresleitung .

Der öjlerreichisch 'Ungarische Tagesbericht.
Die Kapitulation Montenegros.

(Eigener Drahtbericht .)
Wien , 17. Jan . Amtlich wird verlautbart vom

17 . Januar 1916, mittags: -

Russischer Kriegsschauplatz:
Die an der beßarabischen und ostgalizischen

Front angesetzten russischen ^lrmeen haben auch
gestern eine Wiederholung ihrer Angriffe unter-
lassen . Es herrschte im allgemeinen Ruhe . Nur
im Räume östlich von RarancZe vertrieben
unsere Truppen unter heftigen Kämpfen den
Feind aus einer vorgeschobenen Stellung , schüt-
teten seine Gräben zu und spannten Drahthinder-
nisse aus. Im Bereiche der Armee des Erzherzogs
Joseph Ferdinand wurden drei russische
Vorstöße gegen unsere Feldwachenlinie abgewiesen.

italienischer Kriegsschauplatz:
Die Geschützkämpse an einzelne» Puukten der

küstenländischen und Tiroler Front
dauern fort . Der Kirchenrücken von O s l a v i j a
wurde von unseren Truppen wegen des dort ver-
einigten feindlichen Artilleriefeuers wieder ge -
räumt. Im G ö r z i s ch e n zwangen unsere Flie -
ger mehrere italienische Fesselballons zum Nieder -
gehen und bewarfen feindliche Lager mit Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der König von Montenegro und die

montenegrinische Regierung haben
am 13 . Ianuar um E i n st e l l u n g der Feind -
seligkeiten und Beginn der Frie -
densverhandlungen gebeten . Wir ant-
warteten , daß dieser Bitte nur nach bediugungs -
loser Waffenstreckung des montenegrinischen Heeres
entsprochen werden könne. Die m o n t e n e g r i -
Nische Regierung hat gestern die von
uns gestellte Forderung beding -
ungs loser Waffen st reck ung ange -
n o m m e n.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v . Hoefer , Feldmarschalleutnant .

England.
Kriegskunst ist veränderlich .

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin , 17 . Jan . Nach der Niederlage der

Engländer bei Seddül - Bahr wurde ein ge -
druckter Befehl gefunden , der in der Über¬
setzung folgendermaßen lautet :

Armeebefehl , besonderes Hauptquartier ,
21 . April 1915.

Soldaten Frankreichs und des Königs . Bor
uns liegt eine Aufgabe , die ohne Vorgang in
dem heutigen Kriege ist. Zusammen mit unseren
Kameraden und der Flotte sind wir im Begriffe ,
au einer offenen Küste angesichts einer großen
Zahl von Feinden uns Stellungen zu erzwingen ,
die von nnsereu Feinden uneinnehmbar gemacht
werden . Die Landung wird unter Gottes Hilfe
erfolgreich ausgeführt werden . Die Stellung
wird erstürmt und der Krieg einem rnhmvvllen
Abschluß näher gebracht werden . Denkt , so sagte
Kitchener , als er dem Oberbefehlshaber Lebewohl
sagte, denkt, eines Tages werden wir den Fuß
auf die Halbinsel Galiipoli setzen. Wir müssen
durchfechten bis zum Ende . Die ganze Welt wird
auf Euer Vordringen blicken . Laßt nns uns
würdig erweisen der großen Ansgabe unserer
Waffen , die au uns herantritt .

John H a m i l t o n , General .
„Tie ganze Welt wird auf Euer Vordringe »

blicken"
, sagte Kitchener damals nnd Asquith

in seiner Unterhausrede am 1 (1 Januar über den
kläglichen Rückzug dieses Unternehmens in Ver -
binduug mit dem früheren Rückzug von der Suvla -
bai : „Dieser Rückzug ist ohnegleichen in der Ge-
schichte der Marine und verdient die Dankbarkeit
des Königs uud des Landes und wird einen nnver -
gleichlichen Platz in der englischen Geschichte ein-
nehmen.

"
Es gilt also einmal wieder der alte Grundsatz:

„Kriegskunst ist veränderlich .
"

Gegen die Wehrpflicht.
London , 17. Jan . Anderson (Arbeiterpartei)

wollte gestern in Sheffields eine Rede ge -
gen die Dienstpflicht halten , konnte sich
aber infolge lärmender Kundgebungen kein Ge-
hör verschaffen. (W.B . Nichtamtlich.)

Friedenskundgebung in London .
London , 17. Jan . (Reuter . ) In einer Kirche

von Kingslau d , im Norden von London ,
wo Sonntag nachmittag eine Kuudgebung
zugunsten der Beendigung des Krie -
ges stattfand , kam es zu aufgeregten Sze -
u e u . Die Friedensfreunde wurden für Verräter
erklärt nnd mit roter Farbe beworfen . Tie muß-
teu schließlich dnrch die Polizei in Sicherheit ge-
macht werden . Die Demonstranten sangen „3inle
Vritannia " und nahmen eine Entschließung an ,in der gefordert wird , daß der Krieg ener -
glsch fortgesetzt werde , bis Deutschland ge-
Magen sei . (W .B . Nichtamtlich.)

England beschlagnahmt die skandinavische Post.
Stockholm , 16. Jan . Nach einem Telegramm des

schwedischen Konsuls in K irkwall wurde die
ganze skandinavische Paketpost auf der Fahrt nach
Stockholm von England beschlagnahmt. (Frkft .
Ztg .)

Dewet.
London , 17. Jan . Tas Rentersche Bureau läßt

sich aus Kapstadt melden : Die Reden , die
General Dewet seit seiner Freilassung gehalten
hat , fordern die Kritik heraus , da er sich verpflichtet
hatte , sich nicht in die Politik einzumischen.
„Vollstem " schreibt : Dewet rufe neue Ve -
unruhigung hervor , die Regierung habe De -
wet schriftlich an die Verpflichtungen erinnert , die
er bei seiner Freilassung eingegangen sei . (W.B .
Nichtamtlich.)

Der SeeMea.
London, 17 . Jan . Lloyds meldet : Ter spanische

Dampfer .IZa n o" ist auf der Fahrt von Huel îa nach
Lagpallice auf eine treibende Mine gelaufeu und
40 Meilen von Lagpallice gesunken . 25 Mann sind
ertrunken , einer wurde gerettet. (W.B . Nichtamtl .)

Madrid , 17. Jan . Reuter meldet : Aus M a l a g a
wird telegraphiert , daß 6 0 Soldaten und Ma -
trosen , die sich nach der Torpedierung des
Dampfers ..Wolbroö " au die marokkanische Küste
retteten , interniert worden sind . (Reuter ve -
merkt hierzu, in London sei kein Schiff mit dem Na -
wen „Wolbrod" bekannt .) Notiz : Anscheinend han¬
delt es sich um den am ">. November versenkten
Dampfer „ W volwi ch" . (W>B . Nichtamtlich .)

Die Lage aus dem Baifan .
Truppenlandung der Entente im Pirnus .

Budapest, 17 . Jan . „Az Est" »meldet aus Sofia ,
das; die Engländer und Franzosen auch im
P i r ä n s T r u p p e n gelandet nnd daß die
griechischen Truppen sich dort passiv verhalten hät¬
te » . (W .B . Nichtamtlich .)

Korsu.
Mailand , 17. Jan . Ter „Secolo " meldet aus

Athen : Ter d e n t s ch e und österreichische
K o n f n l auf K o r f n sind aus der Haft e u t -
lassen worden , nur der österreichische Beamte
S e l i tz ist » ach M a l t a gebracht worden . (W.B .
Nichtamtlich.)

Paris , 17. Jan .. Ter „Temps" meldet aus
Athen : Ter Polizeiprüfekt wurde altgi * -
setzt . Sein Nachfolger ist Oberst P a l ä m i r o s .
Tie französischen Behörden in Korsu haben meh¬
rere Personen wegen Spionage verhaften las '
sen . (W.B . Nichtamtlich.)
General Sarrail Oberkommandierender der fran¬

zösisch - englischen Truppen in Mazedonien .
Mailand , 17 . Jan . „Eorriere della Sera " mel

det ans Saloniki : General Sarrail erhielt
aus Paris nnd London die amtliche Nach -
richt von feiner Ernennnng znm Ob er kom -
mandierenden der frati zö sifchen und
englischen Truppen in Mazedonien .
General Sarrail übernimmt den Oberbefehl
heute . (W.B . Nichtamtlich.)

Italiens Abneigung gegen eine Aktion
in Albanien .

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 17. Jan . Nach der „Köln . Ztg .

" lassen
Aeußeruugcn deS römischen Berichterstatters des
„Secolo " erkenne» , daß die römischen Kreise heute
weniger denn je Lust haben , eine umfassende
italienische Aktion in Albanien in die
Wege zu leiten . Italien habe, führt der Bericht-
erstatter aus , seine guten Gründe , nicht nach
Albanien zu gehe » , doch sei dieö nicht i » -
svlge von Mangel a» Mensche» , sonder» aus tech -
» ischen Gründen geschehen . Auch die Finanzen
hätten dabei keine ausschlaggebende Rolle gespielt,
da die bisherige Marinetätigkeit Italiens i » der
Adria ebenso große Geldopfer erfordert habe. Die
Engländer hätte » das albanische Unternehmen u » -
tcr alle» Umstände» gefordert , ohne zu bedenken,
daß Italiens Stellung zu G riechen -
land e i. u e u i ch t s weniger als freund -
schaftliche geiveseu , wenn auch das Unter
nehme» schließlich keineswegs mit Rücksicht ans
Griechenland »» terbliebe » sei. Die italie -
» i s ch e Aufgabe fei mit der A u f l ö f » » g
des serbischen Heeres erfüllt , i »de»?
Italien jetzt nur Gefahr laufen würde , in Alba -
nie» gegen Oesterreicher , Deutsche uud Vulgaren
allein zu stehen.

*
Mailand , 17. Ja » . Der „Secolo " meldet aus

Rom : Der italienische Gesandte bei
d e r s e r b i s ch e » R e g i e r » » g traf gestern früh
in Rom ein , wo er mit dem B! i » ister des Ae »
ßeru , So » i » o , eine Besprech» » g hatte . (W.B .
Nichtamtlich.)

Mailand , 17. Ja » . Der „Secolo " meldet aus
Rom : Der König ist augeblich von Tarent zu
einer Begegnung mit de»: Prinzen M i r c o
von Montenegro abgereist . (W .B . Nicht¬
amtlich.)

Die serbischen Flüchtlinge .
(Eigener Drahtbericht .)

Ben, , 17 . Jan . Die „Tribima " läßt durch einen
Artikel an die i » Brindisi angekonimeue serbische
Regierung durchblicke » , daß italienische Beamte die
serbischen Flüchtlinge nicht über -
m ä ß i g z n v o r k o m m e » d behandeln . Dem
„Eorriere della Sera " zufolge » eh »>e » die an-
dauernd von Bari kommende» serbischen Flücht-
linge ivenig A»se »thalt , die meiste» ziehe » es vor,
» ach F r a » k r e i ch z » reise » . I » der letzte» Woche
sollen mehr als 26 MV Serben Rom passiert habe » .
(W.B . Nichtamtlich .)

RohmateriaNeneinkäuse in der Türkei und
Bulgarien .

(Eigener Drahibericht .)
f . Köln , 17 . Jan . Die „Köln . Ztg .

" meldet ans
Sofia : Die deutschen und österreichisch - uugarifcheu
iltegierungen einigte » sich mit Bulgarien und der
Türkei , einer Meldung aus .Konstantinopel zn-
folge, dahin , daß von jetzt an Äi o h m a t e r i a -
l i e n e i n k ä n f e in der Türkei durch deutsche
Organe uud in Bulgarien durch Orgaue
Oesterreich - Ungarns erfolgen sollen. Es
betreffe das Wolle , Kupfer und andere
Gegenstände .
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Meldnngen. .
Englands Blockade . " U v

Neuyork , 17. Jan . Die Blätter erhalten
Telegramme ans London , worin mitgeteilt wird ,
da» Groschritannien binnen kurzem die k ö n i g-
lichen Verordnungen , dnrch die der neu -
träte Handel geregelt »verde , durch die E r k l ä -
rung einer regelrechten Blockade er -
setzen werde . — Beim Staatsdepartement lief
kein amtlicher Bericht darüber ein . In Regie -
rungskrcisen glaubt man aber , daß ein solches
Borgehen viele Gründe zu Mißverständnissen be¬
seitige und das Recht lxnglando , alle Einfuhr
i-ach deutschen Häfen zu verhindern , außer Krage
stellen wird . Vermutlich werde dadurch die Theo -
ne von der endgültigen Bestimmung bezüglich
der Waren , die über neutrale Länder Deutschland
erreichen oder für Deutschland bestimmt find , ge-
regelt werden .

Der türkische Bericht .
U o n st a n t i n o p c l , 17. Jan . Das Haupt -

quartier teilt mit : An der Arakfront hält der
aussetzende Artilleriekampf bei Knt - el -
Amara an .

An der K a u ka s ns s ro n t setzte der Feind
auch gestern seine Angriffe gegen nnserc Ttellun -
gen nördlich und südlich vom A r a S f l u ß fort .
Er erlitt bedeutende Verluste , besonders
während des heftigen .Kampfes zwischen AraS -
s lilß und dem Tule Id . In diesem Abschnitt
mußte » unsere Truppen , die seit einer Woche die
beträchtlichen Kräfte des feindlichen Flügels in
der Nähe des TaleS Id aufgehakte » hatten , auS
ihre » vorgeschobenen Stellungen um einige Kilo -
meter zurückgehe « . Südlich von A r a s
brachte» wir dem Feind in Nahkampfeu in den
vorgeschobenen Stellungen große Berlnfte bei nnb
erbeuteten eine Menge Waffen .

Bon den Dardanellen ist nichts Nenes zu
melden .

LeUe llachrichlen.
Die ZNinisterkrise in Luxeniburg .

Luxemburg , 17 . Inn . Die Lösung der Miui -
sterkrisc scheint noch nicht unmittelbar bevor -
zustehen. Diu üblichen offiziellen Mitteilungen
über Besprechungen der Großherzogin mit maß-
gebenden politischen Persönlichkeiten über die Lage
bleiben diesmal aus . Gerüchtweise verlantet , nicht
eine Neubildung , sondern eine Umbildung des
Ministeriums Lvutsch sei in Aussicht genommen ,
aber auch diese Teillösung der Krise scheint aus
Schwierigkeiten zu stoßen. lFrtst . Ztg .)

Die Vereinigten Staaten und Nlexiko .
Ac .iyork , 16. Jan . Tie „Eveuing Post" erklärt ,

daß alle Reden des Kongresses über die Inter¬
vention in Mex i £ e nur mit Rücksicht auf die
politische Wirtuny bei den kommenden Wahlen
gehalten werden . Sehr wenige würden wirklich für
den Einmarsch in Mexiko stimmen. s„Frkf. Ztg .")

Protest der Marseiller Gastwirte gegen die

Absetzung zweier französischen Generale .
Bern , 17. Jan . Die Blätter melden aus

Marseille : Auf einen Bericht deS Generals
d ' A m a d c hat der Kriegsminister die Gene -
iale Serviere , Kommandanten deS 15. Be -
zirks und Vernarb , Gouverneur von Mar¬
seille , ihrer Remter enthoben . Der
Abgeordnete von Bouche du Rhone , Bouissou ,
benachrichtigte den Kammerpräsidenten , daß er
die Regierung über die Gründe dieser Verfügung
interpellieren werde . General C o q u e t
wird der Nachsolgcr Serviere s . General
d 'Amade hatte deu Soldaten den Zutritt zu den
Wirtschaften nur in gewissen Stunden gestattet .
Diese Maßregel erfuhr durch Verfugungen der
beiden Generale gewisse Milderuugen , ivas an
einem K onslikt führte . Die Gastwirte
von Marseille hielten eine Protestver -
satnmlung wegeu der Ataßregelung der Ossi-
ziere ab und beschlossen , nötigenfalls eine St n n d-
gebuug durch Schließung ihrer Geschäfte am
24. Januar zu veranstalten . (W .B . Nichtamtlich .)

Der Brand in Bergen .
Christiania , 17 . Jan . Der Brand in Bergen

wurde gestern früh um 3 Uhr eingedämmt . Etwa
4M , meist sehr wertvolle nnd zentralgelegene
Gebäude sind niedergebrannt . Der Gesamt -
schaden beziffert sich etwa auf IM Millio -
n e n Krone n . Ein Mann , der während des
Brandes Quetschungen erlitten hatte , ist am
Sonnrag gestorben. Mehrere Personen wurden
leicht verletzt . Etwa 3 0 0 0 Mensche n wurden
obdachlos . Die Gemeindevertretung hat den
Notleidenden eine Anleihe bewilligt . Aus dem
ganzen Lande sind Angebote von Hilfe einge-
laufen . Aus Siavanger kam eine Hilfs -
ezpedition an . Aus Christiania wurden am
Sonntag nachmittag Kleider und wollene Decken
gesandt. Es liegt kein Grund vor zu befürchten,
daß Not eintreten könne , da sich in Bergen bedeu-
teude Mengen von Korn und Mehl befinden .
Die Ursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt .

Die Aeberschtvemmung in Holland .
Ainsterdam , 17. Jan . Da das Wasser in dem

im Norden von Amsterdam gelegenen Ueber -
schweunnuugsgebiet steigt, ist gestern die Nieuwe -
damer Schleuse teilweise mit Sand zugeschüttet
worden . Südlich von Purmerand breitet sich das
Wasser noch aus . Der neue Teil der Stadt ist
unter Wasser. Der Ostzamer Poldern ist setzt
ebenfalls überflutet . Auch der Zustand in dem
Anna Pawlowna Poldern wird immer ernster .
Bei Grov ni ngen stehen ungefähr 25001) Hek-
rar unter Wasser. IW.B . Nichtamtlich .)

Mrtfchasls-Orgamsatwn.
Berti », 17 . Jan . Der „Reichsanzeiger " verös-

sentlicht eine Miuisterialverordnung , nach der die
V e r b r a n ch s m e n g e von Getreide und
Mahlprobukten für landwirtschaftliche Bc -
triebe von vierhundert Gramm Getreide auf drei-
hundert herabgesetzt wird . Weiter wird durch die
Verordnung bestimmt, daß Personen , die keinen
eigenen Haushalt führen , also aus den Bezug vou
Mehl nicht angewiesen sind , einen Ausweis erhal -
teu , der nur zum Brotbezuge berechtigt. Die
Brot - und Mehlkarten dürfen weiter für vierzehn
Tage ein Kilogramm Mehl auf den Kopf nicht
übersteigen . (W.B. Nichtamtlich.)

f.
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Dentsch -OesieiTeicMscherWirtschalts -
bnnd .

Berlin , 17 . Jan . Der ständige Ausschuß des
Deutschen Landwirtschaftsrats hat
kürzlich über das wirtschaitspolitische Verhältnis
zwischen Oesterreich -Ungarn und dem Deutschen
Reiche verhandelt und hierzu folgenden Beschluß
gefaßt : Die Ereignisse des gegenwärtigen Welt¬
krieges haben eine Neugestaltung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse Europas bewirkt , die für die
künftige Volkswirtschaft der mitteleuropäischen
Staaten von größter Bedeutung ist . Während die
wirtschaftlichen Verhältnisse von Landwirtschaft ,
Industrie und Handel bisher durch internationale
Beziehungen geregelt wurden , sind die verbündeten
europäischen Zentralmächte hinsichtlich Erzeugung
und Absatz nunmehr auf ihr eigenes Gebiet be¬
schränkt . Obgleich mit Friedensschluß hierin
eine Besserung eintreten dürfte , so muß doch auf
längere Zeit mit einer fortgesetzten feindseligen
Gesinnung unserer jetzigen Gegner gerechnet wer¬
den , wofür deutlich erkennbare Anzeichen wahr¬
nehmbar sind . Hieraus ergibt sich für uns die Not¬
wendigkeit , ein Wirtschaftsgebiet von größerem
Umfange zu werden . Zur Verwirklichung dieses
Zieles ist zunächst ein engeres wirtschaftspoliti¬
sches V erhältnis zwischen Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn ins Auge zu fassen . (W .B. Nicht¬
amtlich . )

Börsen- nnd Finanzmeldnngen.
Berliner Börse .

Berlin , 17 . Jan . Im Börsenverkehr verlieh die
Kauflust für Rhein , Metall , Gerbstoff Brenner und
einige kleinere Stahlwerksgesellschaften der Ten¬
denz das Gepräge der Festigkeit . Von den be¬
zeichneten Werten abgesehen , spielte sich aber auf
dem Markte das Geschäft im engsten Rahmen ab.
Nennenswerte Kursveränderungen sind kaum ein¬
getreten . In Rentenpapieren war es still . Deut¬
sche Anleihen blieben gut behauptet . Ausländische
Valuten wurden mit Ausnahme von Wien wieder
höher bezahlt , wenn auch die Umsätze beschränkt
blieben . Geld war unverändert flüssig . Privat¬
diskont 454 % . _ _ _ _ _

Banken und Börsan.
Wien , 17. Jan . Der „Neuen Freien Presse " zu¬

folge haben die Geldeinlagen bei den Wie¬
ner Banken und Kreditinstituten auch
im Jahre 1915 von Monat zu Monat eine steigende
Richtung zu verzeichnen , so daß der Stand der
Einlagen beim Jahreswechsel namentlich bei den
Banken den höchsten Betrag aufweist . Die Aus -
weisziffem ergeben neuerdings den Beweis , daß die
Sparkraft der Monarchie immer wieder jenen An¬
forderungen nachkommt , die der Kriegsbedarf an
sie stellt .

Industrien.
H . Hirsch -Kupfer - und Messing werke , A .-G ., in

Berlin . Das Unternehmen war , wie wir hören , im
Geschäftsjahr 1915 in äußerst starkem Umfange
mit Lieferungen für die Heeresverwaltung beschäf¬
tigt . Entsprechend dieser günstigen Geschäftsent¬
wicklung steht auch eine ansehnliche Gewinnstei¬
gerung in Aussicht . Die Dividende , die in
den letzten Jahren je 8 Prozent betrug , wird eine
kräftige Steigerung erfahren , trotzdem erhebliche
Beträge für die Kriegssteuern zu reservieren sind .
Wenn auch das Ausmaß der Dividendensteigerung
noch nicht genau feststeht , so glaubt man doch in
unterrichteten Kreisen annehmen zu können , daß
eine Erhöhung der Dividende um etwa 10 Prozent
auf etwa 18 Prozent erfolgen dürfte . Die Aus¬
sichten für das neue Jahr kann man als durchaus
befriedigend bezeichnen .

Versicherungswesen .
Gotha , 17 . Jan . Die Gothaer Feuerver¬

sicherung s b a n k auf Gegenseitigkeit
wird ihren Versicherten für das Jahr 1915 in der
Feuerversicherung 73 Prozent , in der Einbruchs¬
diebstahlversicherung gemäß der niedrigen Einzah¬
lung ein Drittel des vorstehenden Satzes , rund
24 Prozent der eingezahlten Prämie , zurückgewäh¬
ren . (W .B. Nichtamtlich , )

Warenmarkt
Karlsruhe , 15 . Jan . Viehmarkt . (Amtlicher

Bericht .) Zufuhr : 850 Stück . Ochsen 49 Stück .
Bullen 51 Stück , Kühe 117 Stück und Färsen 82
Stück , Kälber 336 Stück , Schweine 215 Stück . Es
wurde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : Rin¬
der : vollfleischige , ausgemästete , im Alter von 4
bis 7 Jahren 140— 142 Mk . , junge , fleischige , nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 138— 140
Mk ., mäßig genährte junge und gut genährte ältere
135— 137 Mk . ; Bullen : vollfleischige , ausgewach¬
sene , höchsten Schlachtwerts 132— 135 Mk., voll¬
fleischige , jüngere 130— 132 Mk . , mäßig genährte
junge und gut genährte ältere 127— 130 Mk . ;
Kühe : vollfleischige , ausgemästete Färsen höch¬
sten Schlachtwerts 138— 142 Mk . , vollfleischige ,
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu
7 Jahren 116— 120 Mk. , ältere ausgemästete Kühe
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Fär¬
sen 135— 138 Mk . , mäßig genährte Kühe und Fär¬
sen 114— 116 Mk . , gering genährte Kühe und Fär¬
sen 110— 114 Mk . ; Kälber : mittlere Mast - und
beste Saugkälber 153— 170 Mk . , geringere Mast -
und gute Saugkälber 150—167 Mk . , geringere Saug¬
kälber 147—163 Mk . ; Schweine : vollfleischige
Schweine von 120— 150 Kilo Lebendgewicht 129
Mk . , vollfleischige Schweine von 100— 120 Kilo
Lebendgewicht 118 Mk . , vollfleischige Schweine
von 80— 100 Kilo Lebendgewicht 108 Mk . , voll -
fleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht
93 Mark.

Tendenz des Marktes : bei Rinder und Schweine
langsam und bei Kälber lebhaft .

Schlachthof . In der Woche vom 10 .
15 . d . Mts . wurden im hiesigen Schlachthof
schlachtet 1280 Stück Vieh und zwar : 392 Gr"
vieh (56 Ochsen , 157 Rinder , 117 Kühe , 62 Farr£
481 Kälber , 355 Schweine , 34 Hammel , 4 Zitf
14 Pferde . 5847 Kilo wurden außerdem von >l
wärts eingeführt und der Beschau unterstellt

Durlach , 15 . Jan . Schweinemarkt , P
selbe war befahren mit 55 Läuferschweinen 1
189 Ferkelschweinen . Verkauft wurden 55 Läu^
Schweine , das Paar zu 120— 180 Mark , 189 Ferfe '
schweine , das Paar zu 50—65 Mark . Der Gescbäf
gang war gut .

Mannheimer Probuktenmarkt .
Mannheim 17 . Januf »r'

Dio Notierungen sind in tieichs narn . .ßarzahlun : per 100 kg . bahnfrei Mannheim .
Weizen -Auszugmehl 00 5
Rein . Weizenmehl 75 0
Rein . Weizen -Brotinehl

rprei9 trei 40
Haus t . Mannheim
Stadt , festses .vom .Kommunalverbd . 37Roggenmehl , mind . 75 ':

Rotklee , deutscher , neuer Ernte » s 310 -" ' '
Tendenz : Rotklee mehr gefragt .

Verschiedenes .
Berlin , 17 . Jan . Ein Verband für Herr ' 1

und Knabenkleidung ist als Gesamter ^
sation aller Abnehmer dieses Geschäftszweiges
Deutschen Reiche und als Gegengewicht gel
deren Bindung durch die Lieferantenkonvention
gründet worden . Der Sitz des Verbandes
Düsseldorf . (W .B. Nichtamtlich .)

Dom Bettet,
Wetterbericht deS . tentraiburemiS 'Lr Meteorf
( ante utö Hiidrograv .ii ? vom 17 Januar i 1b
Voraussichtliche Witterung am 18 Januar 191*

Nur vorübergehend heiter mit leichtem Fro >'l
Wasserstand des .»theino vom 17 . Januar rÄ

Trtmsterinie . 188 gefallen 12 , >1e?> 294 , aemfl )
Maxau 473 . gefall . t>, "iamrlieim 432 gest eg - *

MitterkUgSbeoba - tnngen d . Bicteorowg . » tatton starte ^

Orts -Zetr !Barvm . !Tyerm . ! AbM . -Keucht. i Wind
in 0 Feucbl înProz.

5.S j 5.8 S5 ■ - | ü(d
0.8 4,5 [ ! — j !>M
6,1 f t . i I 73 | _ .

Hdchfte T-Mpcmlur am JG.; 8,1 nieSriflfte III der darauffoU ^
cht 0,8 . Niederschlagsmenge , acmqfen am 17. früh : 0.0 mm .m

16 . Jan . Stacht» y Uhr —
17. Jan . Mvrg.ns 7 » j —
17. Jan . Mittags 2

Nacht

Wetterbericht der Deutschen
vom 17 . Januar 1816, vormittags 8 Uhr : w

Stativ nen
Wetter ver j

I letzten Wette ?
t 24 Sriindeu * ,

i -Kl&l
Therm . djIflU

i Celsius leyt^sa>
Borkum . . . .
Hamburg . . . .
lswinc :nün ^ v . .
Atemel . . . .
Hannover . . .
Berlin . . . .
Dresden . . . »
Breslau . . . .
Äiey . . . .
g-rankfurt (Main ) .
Karlsruh - (Baven.)
Müachcu. . . .
fRüUputfen . . .
Ariedrichshafen
Oftende . . . .
9sBffel . . . .
Klissmgen . . •
Heii>er

v-yristiansund » •
Skageu . . . .
Kopenhagen . . •
Stockholm . . .
Haparauda . . .
Ätttau • • .
Iwanowa . . .
Warschau . . . •
BmHö . . . . .
aatiiia . . . .
Krakau . . . .
Wien . . . • i
Belgrad . . . .
iiefimt

j bedeckt
j vedeckt
i gedeckt
| Schneefall
l deveck:

bedeckt
i beocckl

wolkenlos
l-cbcöi

; wolkenlos
j wolkenlos
, wolkenlos

i'feöei
fccite.

| jalbDebcdi
>fulbbedetft
! bedeck!

; bedeckt

-j- ö
-t-J
-i- I

4
-r 4
-f- 0
+ 6

1bedeckt

Trieft .
Genf
Lugano

bebeckt
! ^albbedeckl

bebeck.
wolkenlos

' wölk ulos
i Nebel
! wolkenlos

Witterungsverlcnj der letzten 24 Smnden 0

'J
1
o

+ 1
-t 4
4-
-h 5
"t 3

4
meist

l ziemlich heiter . 2 --- metft bewölkt , 3 ----- Wetterleuchten . 4 --- wt
sächlich vormittags Niederschläge . 5 --- liauptsächlich nachmittag ?
schlage. 6 nachts Niederschläge, ? ---- Gewitter . 8 — Mederschlaö
Schauern . 0 « anhaltend Regen fLanbregeu ).

Kkevmstisvlie 8vkmer7sn, »exensvkiuL.
kksiöen . In Apotheken FL I11,40 ; Doppel !!. M 2,40 .

Todes-Anzeige.
Heute nacht l /sl2 Uhr entschlief nach langem und

schwerem Leiden mein lieber Mann , Vater , Sohn und
Schwiegersohn , unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel

Albert Albecker
Friseur

im Alter von Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen und Angehörigen :
Frau Frieda Albecker Wwe ., geb . Meisel

und Kind
Familie Anton Albecker Wwe .
Familie Andreas Meisel Wwe .
Familie Karl Albecker , Architekt .
Karlsruhe - Grünwinkel , 17 . Januar 1916.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 18 . Januar ,

nachmittags 4 Uhr , auf dem Friedhof in Grünwinkel statt .

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme an

dem Verluste meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter , für die
schönen Blumenspenden und die Begleitung zur
letzten Ruhestätte sprechen innigsten Dank aus .

Im Namen der trauernden Flinterbliebenen :

Johann Schrotz ,
Lokomotivführer a . D .

Karlsruhe , den 17 . Januar 1916.

Nachfolger .
KARLSRUHE

KaiserstraSe 112
Handschuh- u. Krawatten-

Spezial-G eschäft

Wir bitten wegen
Geschäftsaufgabe um
gefi . Einlösung der
ausstehenden

Handschuh -
Gutscheine .

liefert rasch und billter
F. Miillersciie Hofbuchhandlung in . Ii. H.
Ritterstraße 1 , eine Treppe hoch .

in jeder Preislage stets vorrätig .

Gescftw . Guiinann , Waidsir . 37 u. 26.

Herdschiffe
zu jedem L»erd passend , können bei
sofortiger Bestellung noch vor der
Einziehung der kupfernen gelief.
werden.

A . Rosenberger
Eisenwarrn ,

Ecke Schützen- » . Marienstr . 32,
Telephon 875 .

Säbelscheiden
werden dauerhaft brüniert

bei

ZöUksäBittlber RM.
Touslasitrafte L«

Korsetten .
Backfischkorsetts v . 11—17 3Btdes Stück 1.80 cU. 4 eich . S ' i

Sofa mit Roßhaar 16 M : *
.Starlftrnfsr 25, t Treppe.

Benzin
und Ersatz

für Mot orenbetrieb liefe '"1,

Cbem. Fabrik F. Menzer.
Karlsruhe i . B .

Umzüge m 't MöbelwasÄ ^.,
Rollen besorgt billig K. ÄtulN^
Vcisingftr. -J >i Fernspr .
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